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« ist- Jn der zweiten hälste des September wird der italienische Regierungschef Beniio m u ff olini bem
I ü h r e r und Reichskanzler auf dessen Einladung einen Besuch in Deutschland abstatten Es ist ein Ereignis von

einzigartiger, überragender Bebentung, daß sich der Schöpferdes faschistischen Italien und der Schöpfer des natio-
nalsozialistischen Deutschland in dieser Weise persönlich begegnen. .

Die Zusamntenkunft soll unb wird dazu bienen, aufs neue bie enge ibeelle Verwandtschaft und Verbandens
heil der gewaltigen revolutionären Bewegungen zu bekunden die in den beiden Ländern zu einer neugeflallung
des gesamten völkischen und staatlichen Lebens geführt haben. mit feinem Führer weiß sich das ganze im natio-
Uulsvziulismus geeiute deutsche Volk eins in ber liefernpfnrtbenen Freude, den Duce des faschistischen Italien dem-
nächst auf beulfchem Boden begrüßen zu können

Mussolini und fein Wert -
« .o. Die Nachricht von dem bevorstehenden Besuch Musso·
lian m Deutschland wird von dem deutschen Voll mit
großer Freude aufgenommen tverben. Es sieht in bem
italienischen Staatschef den Vertreter eines Volkes, »das «
eine ähnliche Entwicklung wie wir durchgemacht hat, uud
mit dem uns die Gleichartigkeit der politischen Auffassun-
en eng verbindet. So wie Adolf Hitler Deutschland aus
ot und Chaos gerettet und zu einem einigen Volle ge-

macht hat so wurde Mussolini der Schöpfer des
neuen Italien und der große Erzieher des italie-
nischen Volkes, der Duce. wie ihn die Geschichte lenni.

Organisation der Schwarzhemden und nahm den Kampf
gegen die Schwäche der Regierung auf, bie infolge ihrer
Verflechtung mit dem internationalen Liberalismus und
Freimaurertum völlig unfähig war, den roten Ansturm in
Italien aufzuhalten Am 28. Oktober 1922 zog Mussolini ·
mit der faschistischen Miliz in Rom ein, nachdem in zahl-
reichen blutigen Zusammenstößen der rote cl'error schon
vorher gebrochen worden war.

« Und nun begann der zweite Abschnitt dieses-g r o ß e n
il m tvä l z u ngsspr o--z esse-s eines 42-Millionen-Vol-
les. Es war das Werk eines täglichen fanatischen Rin- «
gens um die Seele des italienischen Volkes, dem zwar mit-
leidlos Scheinideale, wie falsch derstandene Freiheit sind
Parlamentarismus, zerschlagen wurden, in dem aber
gleichzeitig aus längst verschiitteten Schächten wie durch
Suggestivkraft Vaterlandsliebe und nationales Selbst-
bewußtsein wiedererwachten Mussolini hatte die Kraft
wahrer sozialistischer Gemeinschaft und- den Schwung der
aufbauenden nationalen Revolution erkannt. Er verband.
so wie Adolf Hitler es in Deutschland tat, die Kraft des
nationalen Gedankens mit der Opferfähigkeit des echten

 
53. Jahrgang
 

dient biefe’ Aussprache wieder dor allem dem Frieden
E u r o p a s, dessen Sicherung beide Staaten als ihre dor-
nehmste Aufgabe betrachten
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Hitle und Mussolini «

bei dem ersten Zusammentreffen tm Mai 1933 in Venedig.
Wette-nd (M)

—

-Sozialismus, er ordnete die Arbeiter in die Schicksals-
«gemeinschaft der Nation ein Rücksichtslos belämpfte er all
'bie schwächlichen Verfallserscheinungen und stellte jeden Die Londoner Ministerratsbeschlüsfe.

 

 
Der italienische Staatschef Mu olini.

- eltbild (SIR?

Mussolini hat seine politische Erkenntnis auf den Leh-
ren der Vor- und Nachkriegszeitaufgebaut Mehr as
mancher andere hat er die Unfähigkeit des Mar ismus in
seinem eigenen Leben erkennen müssen Ge oren am
29...Juli 1883 inDovia in der Romagna als Sohn eines
armen Dorfschmtedes, wuchs er in bescheidenen Verhält-
nissen auf. Der Vater war Sozialist, die Mutter Lehrerin
Nach kurzen Jahren in einem Lehrerseminar wurde der
junge Mussolini Hilfslehrer in einem Ghmnasium Er be-
teiligte sich eifrig am politischen Leben Er mußte ins Aus-
land fliehen, hat dort als Maurer gearbeitet und doch den
Drang der Weiterbildung unermüdlich getätigt. Nach der
Militarzeit war er in ber Heimatstadt Dorfschullehrer,
dann sozialistischer Gewerkschaftsfekretär, später Redakteur ·
an Parteiblättern Zu Beginn des Weltkrieges vollzog et
die völlige Loslösung von der.Internationale. Er begrün- «.
bete das Blatt ,,Popolo d’Jtalia«, in dem er feinen neuen
nationalen Sozialismus vertrat. Eu- wird der
Wortfuhrer der Kriegsfreiwilligen, geht selbst als Soldat
an bie Front und wird schwer verwundet Der opferreiche -
Krieg brachte Italien weder nachinnen noch nach außen «
die erwünschten Gewinne. Die Kolonialhoffnnngen wur- «
den in Versailles enttäuscht. Ueber das Land aber ergog
ch eine rote man, bie in Generalstrett Teuerungen un
nruben ihren Ausdruck tand.«-«Muttotint artteidete telne

« Diszipl

sWsieden Europas auf bie Dauer He

Staatsbürger an den Platz der Pflicht für die Gesamtheit
Das Volk begann sich langsam unter der zielsicheren Lei-
tun seines Führers auf feine ruhmreiche Vergangenheit
zu« esinnen und vollbrachte Leistungen die die Bewunde-
rung der ganzen Welt erregten. Die Bauten Roms, die
Urbarmachung der Pontinischen Sümpfe, neue Straßen
und Brücken, die Motorisierung des Verkehrs, die Anf-
forstung weiter Gebiete, die Rückkehr zu Ordnung und

n finb bie äußeren Zeichen seiner Regierung.

Gleichzeitig mit dem nationalen Wiederaufbau im
Innern schuf Mussolni ein modernes Heer von vorbild-

. licher Leistungskraft, baute die Flozte in imponierender
. . Stärke aus und ließ eine Luftwaffe rstehen, die heute an

der Spitze der Nationen marschiert und ihre Leistungs-
fähigkeit erst kürzlich durch den überwältigenden Sieg im
Luftrennen nach Damaskus unter Beweis gestellt hat.

Kein Wunder, daß bei einer so geschlossenen inner-
politischen ront das a u ß e n p o l i t i f ch e Ansehen
Italiens stän ig wuchs. Ob es die Mittelmeerfrage ist oder
die Neugliederung des Donauraumes, oder ob es die Be-
kämpfung des weltzerftörenden Botschewismus gilt, über-
all wacht der Duce darüber, daß Italien die schuldige

__ Ehrerbietung einer Großmacht erwiesen wird. Die Er-
oberung Abessiniens, einer Welt von Gegnern zum Trotz,
fand ihre Krönung durch die Ausrufung eines neuen Im-
periums, die Proklamation des Königs aus dem Hause
Savonen zum Kaiser von Aethiopien.

Dem Kampfe Deutschlands um Wiedergewinnung sel- ‘_
ner politischen, militärischen und wirtschaftlichen Freiheit
hat Mussolini stets wohlwollend gegenübergestanden Als «
erster Staatsmann hat er das Streben Deutschlands nach
Revision des Versailler Vertrages für berechtigt erklärt und !
die deutsche Forderung auf Abrüstung unterstützt Wieder-
holt hat er die Minister der neuen deutschen Regierung zu ·
politischen Besprechungen empfangen Schon tm Mai 1933 -

erfolgte das erste Zusamentrefsen Httlers mit Mussolini
in Venedig. In Fragen eines neuen WedeächtesPaktes ;
stellteMussolini sich auf den Standpunkt, daß nur bei Mit-
beteiligung Deutschlands unter Ausschluß Moskaus Ge-
deihliches erreicht werden könne. Auch in der spanischen .
Frage teilt er bie Auffassung Deuts lands, daß eine est-
seßung des Bolschewismus in We teuropa unter tenen _
limftänben zugestanden werden kann und daß nur durch
restlose Ausschaltung des bolschewisti In Einflusses der

rt werden lann.
enn seht der italienische Staats e

mit dein Führer des deutichen Bd es rulemmentriitd to
zum zweitens Male -

Schutz der Mittelmeerschiffahrt
Entsendung einer englischen Zerstörer-Flottilte

Die Londoner Blätter beschäftigen sich in großer
Ausführltchkeit mit den Ministerratsbeschlüssen zum
Schutz der Schiffahrt im Mittelmeer. Nach den vielen
roten UsBootsAngriffen wird jetzt auf Grund der Kabi-
nettsbeschlüjse die britifche Flotte in ben spanischen Ge-
wäsfern durch eine neun Schiffe umfassende Zerstörers
Flottille berftärlt, außerdem abensdie englischen Kriegs-
schiffe im Mittelmeer den ondcrbefehl erhalten, eine
Suche nach verdächtigen U-Booten zu veranstalten und
jedes angreifende U-Bvot in Zukunft ohne Zögern zu
versenken

Im übrigen wird sich das britische Kabinett
anr nächsten Mittwoch in einer Vollsitzung mit den Vor-
fällen im Mittelmeer befassen Es wird als sicher an-
genommen, daß Ministerpräsident Eh a m b e r l a i n
eigens seinen Urlaub in Schottland unterbrechen wird.
um den Vorsitz des Kabinetts zu übernehmen Voraus-
sichtlich werden sämtliche Minister mit Ausnahme des Ma-
rineministers Duff Cooper anwesend fein, der gegenwär-
tig eine Fahrt durch das Mittelmeer unternimmt. In
dieser Sitzun wird die englische Haltung festgelegt wer-
ben, so daß ußenminister E en mit konkreten Vorschlä-
gen in der Tasche nach Genf abreisen dürfte. Wie es heißt,
sollen an der von Paris vorgeschlagenen und von London
gebilligten

Konserenz der Mittelmeersiaaten
England Frankreich, Italien Südslawien, Griechenland,
die Türsei und Aeghpten teilnehmen Valenria könne, so
sagt man, aus offensichtlichen Gründen nicht zur vollen
Mitarbeit durch die Unterzeichnerstaaten des Nicht-
einmischungspaltes eingeladen werden Es wird aber be-
tont, daß wahrscheinlich auch Italien eingeladen werde,
wenn es der Völlerbundssihung beiwohnen wolle. Aus
Rom wird hierzu berichtet, daß die italienische Regierung
eine solche Einladung annehmen würde.

Der ,,D a i l T e l e g r a p h“, das Blatt Edens, will
erfahren haben, aß Frankreich in Genf positive Bor-
s läge unterbreiten werde. Es werde doraussichtlich dor-

. s lagen, daß dit Kriegsschiffe aller betroffenen“ Mächte
eine ko l l ektiv e A kt i o n gegen seeräuberische UiBoote
und Kriegsschiffe unternehmen Lallen Das würde bedeu-
ten. baß te Kriegsschiffe trgen etner»Natio»n im Mittel-



mcer den angegriffenen Handelsfchiffen eines anderen
Staates zu Hilfe eilen und ihren Schuß nicht nur aui
eigene Schiffe beschränken würden. Der Erklärung Muin
linis, daß er keinen Bolschewisnins im Mittelmeer dulden

wolle, werde vielleicht ein englisch-französischer Entschluß
folgen, keine Piraterei oder irgend etwas Aehnliches im
Mitteliiieer zu dulden. Die Genfer Besprechungen wurden
ivahrscheiiilich am 12. oder 13. September. h. h. zwischen
Der Ratssitzung und der Vollversainmlung, stattfinden.
Eden werde sich wahrscheinlich schon am Donnerstag
koninieiider Woche nach Genf begeben. Im- übrigen sei es
unwahrscheiiilich, daß Frankreich vor diesen Besprechungen
feine Grenzen für die Ausreise von Freiwilligen nach
Spanien öffnen werde.

Endlich VerständnisfiirDeutschlandsMaßnahmen
Der Angriff auf den Zerstörxr ,,Havock« hat in der

englischen Presse endlich gewisse früher vermißte Erkennt-
nisse ausgelöst. Jn einem Leitartikel der ,,Tim e s« wird
mit überraschender Klarheit auf die Gefühle verwiesen, die
man seinerzeit in Deutschland angesichts der Angriffe auf
die deutschen Kriegsschiffe »Deutschland« und .,Leipztg«
gehabt haben müsse. Jetzt könne man sich, so meint
die »Times«, in diese Gefühle sehr leicht hin-
einv ers eh en. Der gegenwärtige Zustand der See-
räuberei lasse nur einen Weg offen, den die britische Mit-
telmeerflotte bereits eingeschlagen habe, nämlich sofortige
Gegenangriffe gegen die Piratenschiffe. Aehnlich schreibt
Die „2m o rning Post«, es könne nicht zugelassen wer-
den, daß eine Hauptader des britischen Handels wieder
in den Zustand zurückfalle, in dem sie sich zur 9seit der
Seeräiiberei befunden habe. Das Organ der rbeiter-
partei, ,,D a i l h H e r a l d«, fordert eine gemeinsame unh
ofortige Aktion aller interessierten Länder, um die Schiff-
ahrt im Mittelmeer zu beschützen.

Paris ist zufrieden
Die Pariser Presse äußert lebhafte Befriedigung

über die rasche Annahme des franzosischeir Planes einer
Konferenz der Mittelmeermächte. Jm franzosischen Außen-
aint bezeichnet man diese Besprechungen als die einzige
Möglichkeit zur Reinigung der Atmospharez Man nimmt
in Paris an, daß auch Jtalien sich einer Einladung nicht
verschließen würde.

Der ,,Jour« ist nicht ganz so optiniistisch, Diese Konserenz
müsse auf jeden Fall ve rbin den d unh nicht trennend wir-
ken. Es sei zu befürchten, daß gewisse Mächte einem Staat die

Rolle des Angeklagten zuzuschieben beabsichtigten Die Unter-
suchung über die Nationalität der Unterseebootsangreifer habe
bisher noch zu keinem Ergebnis gesiihrt. Es sei daher alfch.
wenn man bereits vorher gegen die eine oder andere « lacht
Anklage erhebe. Wer könne an diesen erausforderuiigen ein
nteresse haben? Etwa die spanischen il ationalen, deren mili-

t rische Lage ausgesprochen günstig seis Es lagen genug Be-
weise vor, die auf der anderen Seite die Heraussorderungen
Valeiieias als ge ährliches diplomatisches Druckinittel offen-
harten.

Aehnlich urteilt der ,,Zigaro«. der erklärt, man könne
die eine oder die andere nitiative der italienischen Politik
iritisieren, man könne sich aber nicht vorstellen, daß Jtalien feine
unterfeeboote für Piratereien benutze. Wenn eines offensicht-
lich sei, so das, daß Salamanea kein Interesse daran habe, sich
mit England zu überwerfen.

'Rom: „(Eine tolle Herausforderung Balenrias«
Die italienische Presse weist mit großer Ent-

rüstiing die Versuche einiger englischer und franzosisilicr
Linksblätter zurück, die Torpedoangriffe auf englische
Schiffe italienischen Tauchbooten zuzuschieben.

Die Turiner ,,Gaze itn del Pop ol«o« spricht von einei-
tollen Herausforderung Valeneias, um einen Konflikt in
Europa hervorziiriifen. Aber auch die Volksfroiitregierung in
Frankreich fcheine in Versuchung zu sein« jetzt jenen Konflikt
hervorznrufen, der bisher mit Mühe und Not verinieden wer-
den konnte. Die spanischen Roten spielten dabei verzweifelt
die letzte Karte aus.

»Die Bolschewisten hoffen, daß einer her. vielen geheimnis-
vollen Torpedos doch schlie li den europäifchen Frieden tref-
fen könnte,« überschreibt „i le fagge ro« einen Pariser Be-
richt. Das Blatt betont, die französische Presse beniuhe sich nach
Kräften, den Zivifcheiifall zu dramatisieren, um dabei eine
Atmosphäre zu chaffen. die im Augenblick nicht zur Beruhi-
gung beitragen önne.

i Der Pariser Korrespondent des ,Popolo di Roma«
'iveift harau in, daß einzig und allein Sowletrußland aus
derartigen wischenfälleii Nutzen ziehen könne. Man sei dies-

. mal ähnlich vorgeg..iigen wie seinerzeit bei der »Leipzig«. An-
l ftatt ein deutsches habe man aber diesmal ein englisches Kriegs-
r: fthigf als Ziel cheibe gewählt, weil man hoffte, hier mehr Gluck
‚rau aben. Au erdem habe man es in Moskau eilig gehabt, um
zim Hinblick auf den Zusammentritt des Völkerbundes die Mög-
zzlichieit einer en lischiitalienischen Wiederannaherung, die de
,"·;Ruhe im Mitte meer wiederherstellen würde, mit allen Mit-
J'teln zu hintertreiben. Moskau wolle einfach einen Kriegsgrnnd
itschaffem um England und Frankreich zu zwingen, ihre passive
Hithaltung aufzugeben.

_"’ Mit der französischen Forderung nach einer allgemei-
- nen Ueberpriifung der Lage im Mittelmeer erklärt sich der
»C o r r i e r e d e l l a S e r a“ unter her Bedingung eiit-
«-«verstanden, daß von den zahlreichen Verletzungen »der Ver-
opflichtung zur Nichteinmischiing durch fr a iiz ö s·is che
fiiind e n g l is ch e Schiffe ausgegangen werde. Ferner
Iiiiüsse man die verbrecherischen Attentate der
Ilspanischen Bolfchewisteii gegen italienische unh deutsche
kktliriegsi und Handelsschiffe in Erwägung ziehen.
i.;·
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557i" ' Ein törichter Fehler-«
?»»i.»Uebcrgehung Italiens bei der Mittelmeerkonferenz.
is ’.‘ Der französifche Vorschlag einer inGenf parallel zur
JJVölkerbundstagung stattfindenden ,,Mittelmeerkonfereuz«
findet in der italienischen Presse starke Beachtung. Dabei
kommt deutlich das M i ß t r an en gegenüber dieser Ini-
tiative zum Ausdruck, in der man ein neues antifaschifti-

usches Manöver der französischen Volksfrontkreise erblickt.
Die Pariser Vertreter der römischen Abendblätter be-

„r. ten, man brauche nur die Kommentare der franzö-
. en Linkspresse zu lesen, um den wahren parteiischen
» harakter dieses Planes zu erkennen. Offenbar wolle man
zderr spanischen Bolschewisten die Möglichkeit geben falls
Es ihnen nicht gelingen sollte, den Völkerbi id für sich zu
.‚getvinnen, mit Frankreichs und —- wie man behauptet —-
auch Englands Zustimmung ge n das »Piratenwe en«

r, Geghrei zu erheben. Jn wichen ge e die Lügen he
· ialien weiter, obwo l die Bes ldigungen, daß
ien an den Zwi chenfällen im Mittelmeer die Schuld

m ‚ einem verbre erifchen Wahnsinn gleichkommen.

»»s«i-·;siluch der Direktor der ,,Tribuna« unterstreicht in fei-
,»ÆLeitaäiä:-ü daß hie vtxn hat«-Mo thilltiosäånä

- rte ampagne n erwo et. -
M r man» übertreffe.

«

.
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Jn unterrichteten italienischen Kreisen steht man Der
Einberufung einer Mittelnieerkonferenz mit größter Zu-
rückhaltung gegenüber-. Jrgendeine amtliche Fühlung-
iinhme in dieser Richtung sei bis jetzt in Rom nicht erfolgt.
Was aber die aus der Presse bekaniitgeivordenen Infor-
mationeii über die Abhaltung einer solchen Konserenz be-
treffe, fo wird in den gleichen italienischen Kreisen darauf
hingewiesen, daß Genf als Taguiigsort einer solchen Kon-
ferenz für Italien nicht in Betracht kommen könne.

Außerdem sei für eine solche Konferenz eine gründ-
liche Vorbereitung nötig. Auch müsse man sich fragen,
warum eine besondere Koiiferenz einberufen werden soll,
solange der Nichteinniischungsausschuß bestehe, der be-
kanntlich immer noch am Leben sei. Eine solche Konferenz
aber ohne die Mittelmeerniacht Jtalien
abhalten zu wollen, wäre nach Ansicht Roms ein ebenso
großer wie törichter Fehler

Ariilleriekampf in Gchanghai
Die Fremdeiiiiiederlassuiig erneut gefährdet.

Mehrere unbemerkt in den Raum von Putung dem
auf hem rechten WangpusUfer liegenden chinefischen
Stadtteil, vorgeschobene chinesische Batterien eröffneten
gegen 11.30 Uhr Ortszeit plötzlich Feuer auf das japa-
nische Generalkonsiilat und in der Nähe gelegene japa-
nische Kriegsschiffe. Damit haben die Chinesen die Ge-
fechtstätigkeit wieder in das Putung-Gebiet vorgetragen,
wo seit mehreren Tagen Ruhe herrschte, und die be-
rühmte Straße in der Jnternationalen Niederlassung, der
,,Bund«, ist jetzt wieder in hie unmittelbare Gefahreiizone
gerückt.

Da die japanischen Kriegsschiffe sofort das Feuer er-
widerten, eiitspann sich sogleich ein lebhaftes Artilleries
esecht, in dessen späteren Verlauf die chinesischen Bat-
erien verstummten. Dein Artillerieseuer ging das Feuer
chinesischer Maschinengewehre voraus, die von der
äußersten Ecke der PutungiBrüike aus die gegenüber-
liegeiideii japanischen Piers mit Feuer belegten.

Bei dein fchwereii Artillerieduell ergoß sich auf einige
Teile der internationalen Siedlung ein wahrer Granat-
unh Schrapnellhagel, durch den zahlreiche Chinesen getötet
oder verletzt wurden. Auch eine große Anzahl anderer
Staatsangehöriger, darunter auch ein Mitglied des Frei-
willigenkorps der internationalen Siedlung, wurde ver-
wun et.

Japanische Geschäfte in Hongkong geplünderi
Die japanischen Blätter äußern größte Besorgnis

über das Schicksal der Japaner in Hongkong
Man erhielt beunruhigende Nachrichten über aggressive
Absichten der chinesischen Bevölkerung Hongkongs, deren
feindselige Haltung gegen die japanischen Einwohner aufs
äußerste gestiegen ist. Die britifchen Behörden der Stadt
Hongkong fordern die Japaner auf, ihre Wohnungen zu
verlassen unh geschlossen Zuflucht in Hongkongs Um-
gebung aufzusuchen, da die Maßregeln der britischen Be-
Zörden die Gefährdung von Leben unh Eigentum der -
apaner Hongkongs nicht verhindern könnten. Die

Frauen und Kinder der japanischen Bevölkerung beginnen
Hongkong zu räumen, nachdem viele Hunderte aufrühs
rerifche Chinesen japanische Geschäfte zu plündern be-
gannen.

« Goudersiizung des japanischen Reichstag-
Die außerordentliche 72. Sitzung des japanischen

Reichstags wurde feierlich eröffnet. Der Reichstag, der
ausschließlich im Zeichen des japanisch-chinesischen Kon-
flikts steht, wurde zusammenberufen, um einen zusätzlichen
Haushalt von 2 M i l l i a r d e n J e n für die militiirifchen
Operationen in China zu bewilligen unh eine Reihe von
kregswirtschaftlichen Sondergesetzen zur wirtschaftlichen
unh finanziellen Durchführung des Kampfes in China
anzunehmen. Die Bewilligung der Zusatzmittel und die
Annahme der Gesetzesvorlagen sind ge‘ichert, ha alle
politischen Parteien, die Wirtschaft unh Die Wehkrmacht,
geschlossen hinter der Regierung stehen.

Tschachar macht sich selbständig.

Wie die Agentur Domei berichtet, hat sich in Kalgan
eine vorläufige selbständige Regierung der nordchinesifchen
Provinz Tschachar gebildet. Sie verfolgt das Ziel, Frieden
und Ordnung wiederherzustellen

 

 

' DiesiiiiiihtiiiigenimZoivietparadiee
„(Eine Revolution, die ihre eigenen Kinder verzehrt.«

Die konservative Londoner ,,Morning Post« be-
faßt sich mit der ununterbrochenen Reihe von M as s en-
ver aftungen und Massenhinrichtungen
im,,Sowjetparadies«.

Wenn man den sowjetrussischen Darstellungen Glau-
ben schenken will, so heißt es u. a., dann wiminele es in
Sowjetrußland von Personen, die beinahe unvorstellbare
Verbrechen gegen Staat unh Gesellschaft begehen. Ammen
vergi teten ihre Kinder, Tierärzte das Vieh und Eisen-
bah eamte das Trinkwasser für die Reisenden. Täglich
öre man von Spionage, Sabotage, verräterischen Ver-
indungen mit ausländischen Feinden und dergleichen.

 « Die Fäulnis sei bei hohen unh niedrigen Stellen zu fin- »
den und nicht nur in den eigentlichen Sowfetprovinzen,
ondern auch in Georgien, Turkestan und Mittelasien. Das
nfehen der Sowjetunion werde nicht durch die Verleums

dungen böswilliger Kritiker besudelt, sondern durch die
ungeschminkten Bekenntnisse ihrer-. eigenen Presse.

Dein gewöhnlichen Sterblichen komme es vor, als ob
die Herrscher von Sowjetrußland von einer sehr weit fort-
geschrittenen Form der thterie ergriffen worden seien.
köglicherweise ei es aber ganz einfach der Fall einer

Revolution, die hre eigenen Kinder verzehre.

Wenn das gegenwärtige Schauspiel im Sowjetsiaat
das Beste fei, was das kommunistische Paradies am Ende
von zwanzig Jahren bieten könne, dann sei es kein Wun-
der, wenn die übrige Menschheit zögere, die sowjetrussi-
Lilien Anpreisungen und Behauptungen als bare Münze
inzunehmen.

‚Durch Oelbskniord inne Leben gekommen«
Das Oberhaupt her ukrainischen Bundesre ublik,

Stubtschenko, ist am 30. August - an ebli durch elbsi-
mood —- uins Leben gekommen. ie , swe ja« be-
hauptet, wollte er sich der Verantwortung für errat an
den Interessen-des ukrainischen Volkes entziehen. Er habe
miser-jin the Verbindungen geringen.

Auch in Georgien will man hen bisherigen Regie-
rungschef als Volksfeind entlarvt habeii.· »Sarja Wo-
sioka« meidet aus Tiflis die Ausderkuiig einer terrorifiis
schen Schädlingsorganisation, die angeblich auf ununt-

tetbare Weisung des bisherigen Vorsitzenden des Volks-

Jmmissarenrats, Mgaloblischwili, geschaffen worden sei.

Der entlarbten Organisation wird der Vorivurf gemacht

daß sie durch bewaffneten Ausstand das Sowjetregime

Georgiens stürzen und den Kapitalisnius wiederherstellen

wolle.

Die ersienWehrmachiinanöver
Unter Leitung des (Seneralfelhmarfchaä9-? von Bloiiiberg.

Die ,,D e u t f ch e W e h r m a ch t“ veröffentlicht einen
Artikel über die kommenden großen Herbstnianöver von
Oberstleutnant J oft, dem wir folgendes entnehmen:

Die deutsche Wehrinacht hält in den kommenden
Wochen große Herbstmanöver ab. Abgesehen von den
üblichen Manövern der kleineren Einheiten im Regimeiiis-
und Divisionsverband finden im letzten Septem-
berdrittel erstmalig ,,Wehrmachtmanöver« statt, die
nach Zahl der teilnehmenden Truppen und in der räum-
lichen Ausdehnung die Manöver der vergangenen Jahre
übertreffen. Das ist nicht verwunderlich, wenn man he--
rurkfichtigt, daß in den ersten Jahren des Aufbaues der
neuen Wehrmacht größere Truppenübungen überhaupt
nicht, unh daß nur einmal — bei den Herbstübungen des
Gruppenkommandos 2 1936 — Manöver im Rahmen von
Armeekorps durchgeführt werden konnten. Die Tatsache,
daß jetzt ,,W e h r m a ch t m a n ö v e r« abgehalten lverhen,
ist ein erfreulicher Beweis für die großen Fortschritte, die
das neue Deutschland in der Angleichung seines Rüstung-Z-
standes an die Umwelt und in her Schlagsertigkeit der
Wehrmacht erzielt hat.

Zusammenwirken der drei Wehrniachtteile.

Weshalb »Wehrmachtmanöver«? Weil es nicht ge-
nügt, daß die einzelnen Wehrmachtteile, Heer, Kriegs-
msarine und Luftwaffe, jeder fiir sich die Probe aufs
Exempel machen; weil auch gemeinsame Uebungen
von Verbanden zweier Wehrmachtteile —-— etwa Heer und
Kriegsmarine im Zusammenwirken bei Landungsübungen
-—'- rnur begrenzten Wert haben. Wehrmachtmaiiöver sind
notwendig besonders im Hinblick auf das Dasein und die
Wirkungsmöglichkeiten des neuen Wehrmachtteiles, der
Luftwaffe, unh weil es wichtig ist, die einheitliche ühs
rung der Wehrmacht und das operative Zusammenw rken
der drei Wehrmachtteile in entscheidenden Fragen des
Krieges zu erproben.

Deshalb werden die Wehrmachtmanöver 1937 auch
vom Reichskriegsminister Generalfeldmarschall von
B l o in b e r g ‚ in feiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber
der Wehrniacht mit einem eigenen Stabe geleitet. Außer-
dem sind noch für Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe
eigene Leitungsftäbe tätig. An Truppen nehmen am
Wehrmachtmanover teil: Mehrere Divisionen des Heeres,
dabei auch motorifierte und Panzerverbände, und starke
Teile der Kriegsmarine und der Luftwaffe.

Luftschntzmaßnahmen in den Großstädten

Die Wahl des Uebungsraumes ergab sich aus der Not-
wendigkeit die drei Webrmachtteile in zusammenhängen-

“Der Lalge zum Einsatz zu bringen. Deshalb finden die zur
Durste nng kommenden Kampfhandluiigen in der Haupt-
sache in Pomniern und Mecklenbiirg sowie auf
her' Ostsee statt. »Da die Luftwaffe nicht nur mit Ein-
heiten zur Unterstützung des Heeres nnd der Kriegs-
marine, fonhern auch als Trägerin des Luftkrieges gegen
die feindliche Luftwaffe und die feiiidlichen Kraftquellen
zu ihrem Recht kommen soll, war es notwendig, räumlich
große Lagen zu spannen. So werden im Verlaufe der
Manöver auch Luftangriffe unh Luftschutzmaßnahmen in
Großstädten und Gegenden geübt werden, die weit
außerhalb des eigentlichen Uebungsraumes der Heeres-
idnancöztäefr lieggn Fdlir die Kriefcghsmarine ergeben sich in
er ee un an er pommer en Küste le rrei e Au -
gaben des Seekrieges. h d) f

Die Kriegslage.

Die Kriegslage sieht einen .b l a u e n unh einen r o t e n
Staat vor, deren gemeinsame Grenze in nordsüdlicher
Richtung mitten durch Norddeutschland verläuft. Es liegt
somit auf der Hand, daß den Wehrmachtmaiiövern auch
nicht die geringste politische Tendenz gegen einen der deut-
schen Nachbarstaaten zugrunde liegt.

Um so größer ist ihr militärischer Wert. Die
Manöver werden der Truppe kriegsmäßige Anstrengungen
abberlangen. Sie schulendie Führer aller Grade im un-
bekannten «»Gel’ande unh in allen Kampfarten. Sie zwin-
gen den hochsten General unh hen einfachen Soldaten zu
Einfchlüssen, wie sie der Eriistfall bringt. Sie zeitigen
Erfahrungen fiir Führung und Organisation, die für die
Weiterentwieklung der Wehrmacht von großer Bedeutung
find. Sie geben unferem Volk ein Bild von der Einfaß-
bereitschaft, hem Geist und dein Können seiner Soldaten.
So tragen die Wehrinachtmanöver dazu bei, daß Volk nnd-
Wehrmacht immer fester zusammenwachsen im Willen und
in der Kraft, dem Fuhrer unh hem Reich zu dienen. Das
ist der lehre, aber nicht geringste Zweck dieser Manöver.

—Os-·— II —-

Poiitische Rundschau
Polens BizesVerk rsinini r in Berlin

VizeiVerkehrsmini er Tobkowxi befindet sich Bär zäfltnwRe chsverkehrsmin fters auf einer Studienreise in Deutschland.
Er wird besonders die Verkehrsknotenpunkte Hannover, Bre-men, Bremerhaven unh Hamburg besu en. Jn seiner Beglei-tung befinden sich seine Gattin, die ochter des polnischen
Staatsprä henten Mo iek u
iebremini eriumß. « t’ "b w Herren des “Wären Ver-

Ehrenordnun der NS.-Studentenkampf il e. Der Arbe t'3gßfdmf3 für die lghrenorhnung her Reichsstu exitenfii rung ihrfiAler eine zrundlsiitzliche Re elung der Ehrenangelegengeiten destherreniums eraten. D e Ehreiiordnung des Altherreiitumswird sich grundsätzlich von der Egrenordnung des deutschenStudenteiitums nicht unterscheiden esonders wird der Grund-satz, daß die E re eines jeden Volksgenossen den gleichen Werthat, auch im ltherrentum maßgeblich ein. Jn der Ehren-ordiiung des Altherrentums wer en led glich ewi e Bestim-mungen getroffen werden, die durch das After rher dieserEhrenordnung Angehorendeii bedingt sind.
 

Okndenburgstendei s-
Annahmefiellen bei allenBauten- I
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Zit. 206 Warmbrnnner Nachrichten
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zeicdoliume
»Zeitfilm, das ist im Ernsten wie im Heiteren

Lebensuähe, das it der Ruf an den heutigen
Menschen, sich wichtige Fragen der Lebenshal-
tung immer wieder vor Augen zu führen. Dar-
um wird der sei ilni auch nie eine Jilingati
tuiig oder eine be timmte Einzelerscheinung des
{filme fein. Es ist etwas Universales um ihn
ob er seinen Stoff aus dein Heute oder aus des
Historie nimmt, ob er ein Lustspiel ist oder eins

Tragödie« so führte Kar«
Ritter einmal in einem Vor
trag aus, und damit sprach eii
Mann zu uns, der gerade die-

.-, ses künstlerische Problem nicht
nur theoretisch behandelt, on-
dern auch in verschiedenen er-
ten (,,Verräter«i) glücklich ge-
löst hat. Ehe noch das Jahr zu
Ende geht, wird er uns zu-
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dein zwei UfasFilme vorführen, die diese
Tatsachen aufs neue beweisen: ‚‘Datriotm“
und ,,Unternehmen Michael«. Bei e wachsen
aus dem Krie sertebnis heraus, aus dem Stahl-
gewitter des ölkerringens, das unsere Zeit auf-

scwf v

als

  

Es wird also bei beiden {filmen ni t mess
auf. die wirkungsvolle Krie sszene an ich, an

ielmehr ge t es hie-.das reine Bild ankommen.
um das Kriegserlebnis als seeliche rägunel
um die große Wandlung, die zwangsläufi sie
vollzog und die erfüllt wurde durch die Ftithei
ssersöulichkeiu Hinter dem Sturm der Stofi
srupps steht bereits das Soldatentum einer ne.
sieh griindeudeu Weltanschauung, die im heroi
sehen Charakter der deutschen Rasse wurzelt. c-
sehen wir es heute, wo wir einen Teil nahe
historischer Entwicklun
nen, und so soll es au aus den Werken Ritter
‚'‚u uns sprechen, sofern der große Wurf a
langen ist.

Wer wollte heute noch die rollt-politische V
Deutung des Films verkennen, der uneruießliche
Einfluß auf breiteste Volteuuisseu auszuübe;
vermag. Und gerade dies ist es, was dem Zeit
silm und dem Spielfilm als Zeitdokuuient he.
ligste Gesetze schafft, deren Uuigehung vor allei
dem Volke gegenüber nnverzeihlich wäre. Aue?
hier wollen wir den Künstler und —- wenn mai
so sagen darf den Fachmann Karl Ritte:
sprechen lassen: »Der Zeitfilm muß befreien-i
und erhebend, lebensbesahend, positiv, hart, koni-
promißlos, erzielscrisch fein. Da die Zeit nicht
übermäßig lustig ist, darf es der Zeitfilni und;
nicht sein, weht aber: hu morvolll Auch dei-
Gegner must ebenbürtig, tinverzerrt gezeigt
werden, denn oer seitfilni hat auch die Ausgabe
ils Sprachrohr im Ausland von unserem Kultur
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daß wir damit keine
stieltanchauung auf ,,geschickte Weie« ,,expor-
ieren« wollen, versteht sich von selbi, wenn es
.uf der anderen Seite auch nur natürlich ist,
saß derartige Werke, wahrhaft und würdig ge-
chaffen, in einer gesunden Welt Ve tändnis
ind Vejahung finden werden, und zwar n erster
’inie bei den Frontsoldaten des gegne-
.-ischen Grabens.

So werden die genannten Spielfilme als
zeitdotumente das Heute und das nahe Gestern
in höherem Geiste zum Ausdruck bringen und
werden beides zusammenklingen lassen in der
Tat für Volk und Vaterland, die selbst im Ge
ringsten unser ganzes Leben zu beherrschen hat

eitlen {an zeiigen.«

patrioten mitten und drüben
Ein Frontflieget tcisaffi „feinen“ film

MRitter schuf für die kommende Spiel-
zeit neben dem Film ,,Unternehmen Michael«
auch das Werk ,,P atr i ote n”. Monate haben
die Vorarbeiten in Anspruch genommen, meh-
rere Wochen ist an dem neuesten Wert gedreht

dämmern und andere Menschen werden ließ.
So wird der Zeitfilm, der uns wegweisend sein
soll, zugleich zum Zeitdolument aus den er ten
cLagen einer neuen deutschen Epoche. Rur das
harte Muß der graut, nur die bedingungslose
Kameradschaft des Grabens, nur das eiserne
Gebot der Selbstbehauptung in der Schlacht
konnte Männer heranreisen lassen, die mit ver-
bissener Energie und heißem Willen an die
Wiedererweckung völkischer Werte und Kräfte
herangingen. Und nur in einer Generation von
Froutkämpfern und deren Söhnen konnten sie
das Echo ihrer Tat finden, wie wir es im Wer-
ten und im Siege des nationalsozialistischeu
Staates erlebten.
l- · ·««--1V.kss-UII»—- 4-.‘2‘f“0""9“"'
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Unsere Bilder:
l) Mathlas Wleman als FlIegeroffizIer

In „PatrIoten“ (am MG. eine: Groß-
bombers)

Z u. 3) Kampfszenen aus „Unternehmen
Michael“ (Deutsche Frühjahrsofl'en-
slve 1918)

4) Im Generalstab (von rechts: HeIanch
George, Karchow und Paul Otto,
Hauptdarsteller des Films „Unter-
nehmen Michael“)

5) l.Ida Baarowa und Hatt-las Wleman  
an“ In „Patrloten“ .. Meter We

worden. Beet, da es fertig ist, gelingt es einmal,
den Regisseur zu sprechen.

»Der ,Patrioten’-Film« so sagt Karl Ritter
,,ist nach einer Jdee geschaffen worden die mich
schon während des Krieges, als ich als Flieget an
der Westsront stand, viel bewegt hat. Was es-
schieht, so habe ich mich oft gesagt, wenn u
einmal hinter den feindlichen inien abstürzt.
Kann es dann noch mö lich sein, ohne abgesan-
gen zu werden, durch d e Fronten zu kommen

So war die Idee, auf ihr haben Felix Lützz
tendorf und hilipp Lothar Maprin , das
Drehbuch aufge aut. Es schildert die G chi te
eines deutschen Fliegeroffiziers der ab escho en
wird und durchzukommen versucht Ene fran-

' ”Wut-- ’Mb’ (- 5

Kunstwoche in Paris mag es le rent«

zhsische Wansdertheatertruppe findet ihn aus
einer Landstraße wo er erschöpft lie engeblie«
ben ist. Die En elin des Direktors un
der Gesellschaxt pfle t ihn. Es kann nicht aus-
bleiben, daß eide ich u lieben beginnen. Sie
schützt ihn vor allen Ge ahren, obwohl

,,Star«

e nicht
weiß, wer er ist. Immer sie t er das ·el vor
Augen, wieder die deutsche ront zu erreichen.
Niemand ahnt etwas, bis zu dem Augenblick,
da ihn ein lächerlicher Zufall ——— ein deutsches
Geldstück, das er verliert — verrät. Und da
muß -er, der deutsche Offizier, der Französin
lagen, wie es um ihn steht. "8wei Menschen, die
sich in Liebe ge unden haben, mü en ich tren-
nen, weil beide trioten sind, weil die eine ihr
Land ebenso liebt wie der andere seine Heimat.
Vor dem Krie sgericht wird der Deutsche .ver-
urteilt. Der rieg reißt Zwei Menschen aus-
einander, sie wissen nicht, o sie sich jemals wie-
dersehen werden.

Vorbereitet wurde der Film bar
iach Rordfrantreigg Hier, in der nzösis en
txtappe des Wel ie es, spielt sich das e-
schehezi ab und hier gaben wir, der Architekt
Röhrig nnd ich, die Milieustusdien emacht. Als
Berater hatten wir einen französischen Oberst-
leutnant a. D., Monsieur Phelizon, ei uns, der
uns in allen Sweifelsfragen zur Seite stand, und
der uns auch püter in Reubabelsberg bei den
militärischen zenen beriet. ·

Rach dieser Reise entstanden in den Reu-
babelsberger Ateliers die Bauten, unter ihnen
ein Theater, das wir in Boulogne s. M. ent-
deckt hatten, und in dem während des Krieges
Fronttheater gespielt worden ist.

Wir haben, das kann ich wohl festen alles
etan, um einen Film mit einem ilieu zu

fchasfsem wie er bisher noch nichttegedreht wor-
den ist. Für die Hauptrollen ha en wir Lida
Baarova und Mathias Wieman. Ich glaube
und hoffe, daß es ein guter Film geworden ist.

«Smmerhin, die Uraufführun zur deutschen

eine Reise

Sto.
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säumt —— und der doch weiß, es ist vergebene:
.,Wenn eine schwere Batterie

aufna me . »
über wen t, legt der noch einmal seine Seele

4. n. 5. Heut 1937

 
Ewig ist mir das Unser
Eine Szene aus dem {Film des Generalstabss

osfiziers ,,Unternehmen Michael«

Vor der Kamera stehen drei Männer mit
Isarten Ge ichtern in den Krie suniformen deut-
scger Offiziere. Einer sagt in edauerndem Ton:
.‚ ch muß die Herren leider enttäu chen —- die
Batterisen kommen nichtl« Es ist ile Birsel
Der neben ihm fährt auf: »Na also, da ha :·.
wir die Bescheruni l”

Dies-e weni en gWorte sagen viel, sie enthalteis
.n ihrem Ton all die schwere Enttäu chung eines
Hartgeprüften, der von Riesenverantwortun be-
schwert ist, sielassen einen Blick tun in das erz
eines geraden Soldaten, der stren sein muß, we
er lieber freundlich wäre. Heinr ch Georgebåibt
mit Erscheinung, Haltung und Stimme das n-
dige Abbild eines Kommandierenden Generals
Und gleich darauf kommt seine große Szene.

Der sKommandierende General geht im sims
mer auf und ab, er spricht zu seinen Herren, nein
er grollt, er wütet, er schreit die (Empörung eines
Man-nes, der mit weliem Herzen zusteht, wie das

Verderben naht. Der sich mitseiiierganzen tiefs-
en Kraft gegen ein unbarinherziges chicksal auf-

heute i endwo
inders steht als bei uns, so steht sie falle«

Karl Ritter, der Regisseur, ist mit der Szene
.inverstanden, aber Heinrich George ist mit sich

 
S

noch nicht zufrieden. Und während die Kamera
Mathias Wieman und Willy Birgel in Groß-

kaßt und dann zu deren General her-

in die Darstellung. Er findet eine noch stärbere
Vertiefung wägt den Unterschied von laut und
leise noch ‘feiner, unb fein letztes Wort fährt wie
ein Peits senhieb durch den Raum.
Die Stimmung die er Szene ist bezeichnend für

sen Film, u dem sie gehört. Es ist ,,Unter-
iehmen ichael«, der neue Großfilm der
:lsa, in dem der Spiel- und Herstellun sleiter
iiarl Ritter völlig neue Wege geht. Da Stück
verzichtet bewußt auf eine Handlung in der her-
gebrachten Art, es fän t nur Stimmung ein die
Stimmung des deut chen Generalsta smilieus
bei dem ,,Unternehmen Mi ael«, der le ten
Großfchlacht in Frankreich im Frühsahr l 18.
Hierbei geht es um die Tragih die jeder hohe
Offizier erlebt, der sich im inter rund alten
.nuß, während die Truppe an der ront lutet.
Jst führen wichtiger als lämpfeni«

Der tem erainentvolle Masor zur Linden
-Mathias iemann), let-Of izier im General-
"ommando, kommt über diese rage nicht hinwe?i
·-r möchte mit allen Faszezrn se nes Herzens selb
Jabei sein, selbst die esehle verwirklichen —
iiid sein Verstand befieht ihm, unbeteiligt zu
Heißen, fi in Verantwortun aufzureiben, im
üeneralfta , dein Gehirn der ruppe,» zu werten.
Doch einmal reißt er sich los, er bittet seinen
Vorgesetzten, bei dem Angrifxlan wichtiger Stelle
selbst einsprin en zu dürfen. nd nun kommt das
Iramatische nde. Der tapfere lasOlfizien der
den Plan des Generalstabes verwirtichen will,
muß den Befehl geben, die eigene, völli?L ein e-
treiste Stellung mit Feuer zu bele en. r f llt
dur deu che Artillerie, deren S üsse er selbst
auf ch ge enit hat.

Und damit bekommt das Stück einen Sinn,
eben für uns der Weltlrieg selbst später erhielt:
Ni t das Siegen ist wertvoll ondern das
Op er. Weil der Sieg vergänglich i , das Spa-
aber e i und weil nur das eroische Leben «
m wenn: wenn. 0c. g.
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Nürnberg legt Festschinutk an
Letzte Vorbereitungen für den Reichsparteitag.

Nürnberg, die Stadt der Reichsparieitage, legt iu»d·:eseu
Tagen Festschniuct an. um Die Hunderttausende, die während
des Reichsparieitages in ihren Mauern weilen werdenS zu bei
grüßen. Das Bahnhofsgebäude stellt sich mit goldenen Lorbeer:
träiizen an der Front und den Goldborten an seinen sBortaten
bar. Vor dein Bahnhof leuchtet die Flaggeitgalerie des tiönigsi
tor- und Marientorgrabens zur Rechten: hier grußen die Flag-
gen der deutschen Städte samt ihren Wappen den Besucher.

Der »Deutsche Hof« ist besonders eindrucksvoll ge-
schmückt. Riesige Hateutreuzfahnen spaiineu sich wie Saulen
quer durch die Fassade, von den Fenstern leuchten s.Brunltudrer.
Au der Ringmauer, dem Hotel gegenüber, sind gruue Gir-
laiidengewinde angebracht. Auch das Opernhaus hat seine Por-
tale init Tannen-grün umzogen. Die großen Hotels legen ihren
tarteitagsschniuit an, ebenso die Häuser an dieser Straße, die
«chaufeuster der Geschäfte zeigen die Symbole des neuen
Reiches. tiberall das Bild des Führers.

Am Adolf-Hitler-Platz ragen bereits die T,ribü»nens
bauten im Rohbau empor. Von den alten Bürgerhausern
hängen die Vrunltücher mit ihrem leuchtenden Gold und Silber
herab. Die Frauentirche ist mit Girlatiden an den Fenstern
umzogen, oben am Balton werden die Fahnen der alten
Reichsstadt ausgehangen und der Balda in angebracht. Gol-
dener Lorbeer unikräuzt die Fenster des« aihaus e s, dessen
Front ebenfalls eine Flalggen alerie trägt. Jm Kleinen wie
im Großen cha sen unzäh ge ände an der Ausgestaltung die-
ses prächtigen ürnbertg in dessen Stra en es von alter und
neuer Zeit singt und lin t. Der Reich parteitag 1937 finbet
bie ihm würdige festliche tätte.

Die Berpflegung der Hunderttausende
Die Betreuung und insbesondere die Verpflegung der

Hunderttausende von Teiliiehinern des Reichsparte»tages
bringt gewaltige Aufgaben für die verantwortlichen Manner
mit sich. Die zusätzliche Verpflegung während des Rei sparteis
tages beträgt iiisgesaint 3300000 Tagesportioneu, d e eitiem
Gewicht von gleichfalls 3300000 Kilogramm entsprechen. Hier-
von entfallen allein 1,5 Millionen Portionen auf den Hilfs ug
Bayern, der rund 200000 Menschen verpflegt. Die ubrige er-
löstiguug erfolgt durch Küchen, Feldiiichen usw. Es ist inter-
essant, was in dieser Gesamtsumme von 3‚3 Millionen Kilo-
graiiim alles enthalten ist: 500000 Kilogramm Butter 120000
Kilogramm Käse 20000 Kilogramm Kaffee, 4000 Sitlogramm
Kalao, 4000 Kilogramm Tec, 30000 Kilogramm Zucker.
1000000 Kilogranim Brot 55000 Kilogramm Schotolade«
70000 Kilogramm Marmelade, 140000 Kilograinm Suppens
einla en, 600000 Kilogramm Kartoffeln, 80000 Kilogramm
Iris gemüse, 7000 Kilogramm ‚. wtebeln 14000 Kilogramm
uppenwür e, 15 000 Kilogramm alz, 40000 Kilogramm Gur-

ien, 60000 tter Mil und 30000 Liter Rum. Ferner werden
7000 6chtoetne unb 1 00 Rinder benötigt.

Ueber die Zahlen der zu versorgenden Volkssenossen wird
belannt, daß an iefem Reichspartettag 30500 Mann in
Viwats untergehracht werden, und cZwar in 16 fiit
H abgeschlossenen Lagern, die sich an vers iedenen Stellen
e inden, und über die bereits berichtet wurde. Für 2600 elte

mußten rund 60000 Zentner Stroh beschafft werden. um
e ten Male kommen zu diesem Reichs arteita auch 1 000
K F.-Urlauber na Nürnberg, die m Zelt ager raußen
in der Nähe der KdF.- tadt untergebracht werben.

Keichsauiobabner erleben den Parteitag
Jm Rahmen der vom Führer persönlich an eordneten be-

sonderen Betreuungsmaßnahnien für die in emeinschaktss
lagern untergehrachten Arbeiter w rd — wie in den bei en
vergangenen Jahren --- au am Reichsparteitag 1937 eine
Abordnung vo.n etwa 120 eichöautobahnarbeitern, in der
jedes Reichsautoba nlager vertreten ist, auf Einladun der
Sonderattion für eich autobahnen im Amt eieraben der
NS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude« kosten os teilnehmen

Nürnberg im Kundfunk
Zur Unterrichtunsz der Rundfunthörer wird folgender

Ueberblick über die eranstaltungeii gegeben, bie von den
Reichssendern anläßlich des Rürnberger Reichsparteitages
übertragen werden:
Montag, 6. September:

18.00—20.00 Uhr: Empfang des Fü rers und Reichstan lers
Mrcfhtdie Stadt Nürn erg im athaussaal. Anschliejzend

u .
22.30—24.00 Uhr alle Reichs ender ohne Deutschlandsendewt

»Die Mei ter inger von ürnberg«, Vorsp el und 1 Att.
Aufnahme aus der Festaufführung im Stadttheater
Nürnberg.

Dienstag, 7. September.
10.00—10.30 Uhr: Schulfuntt Ein Gang durch AlkNürnberg
20.00—22.00 U r: Kulturtagun im Opernhaus. Es sprechen

Reichsleiter Alfred Rosen erg, Reichstninister Dr. Goebs
bels, der Führer.

Mittwoch, 8. September.
20.10—29.00 uhr: 6tanbarbfenbung vom KdF.- estbeginn -

bon der Eröffnung der Aussiellung ,N rnbergS bie
deutsche Stadt« —- vom Vorbeimarsch der .63.- ann-

 

fahnen bor bem Führer — vom Appell des Rei s-
arbeitsdienstes mit Meldun unb Ansprache des Rei s-
arbeitsführers Hierl und er Rede des Führers. —-
Die umrahmende Musik wird ausgeführt vom Orchester
des Deutschlandseiiders.

Donnerstag, 9. September.
20.10——22.00 Uhr: Standardsendung von der Eröffnun der

NS.-Kampss iele unb Grundsteinlegung durch den üb-
rex —- bom orbeimarsch der Polit bchen Leiter vor dem
Fuhren — Die umra mende Mu l wird aus eführt
vom Großen Orchester es Reichsfenders Königs erg.

Freitag, 10. September.
10.30-—10.45 112:: Schulfunt: Kampfs iele der HJ.
20.00—22.00 U r: Appell der Politi en Leiter aus der Zep-

pelinwiefe. Der Führer spricht. »

Sonnabend, 11. September.

9.30—10.3011hr: Appell der HI. im 6tabion mit der Rede
des Führers

20.10—22.00 Uhr: Standardsendung vom Appell der HJ. im
Stadien mit Begrüßungsworten und der Rede des Füh-
rers — oonsden Hauktkätnp en der NS.-Kampfs iele vor
dem Führer — von er D FiTa mit? in ber ongreß-
alle — vom aupttag be. Kd .- oltsfestes in der
dF.-Stadt. — ie umrahmende u kwird ausgeführt

vom Großen Orchester des Reichssen ers Breslau.

Sonntag, 12. September.
8.00—9.00 llhr: Appell der SA., SS., NSKK., RSFK. in

der stattsam-Arena mit der Rede des ührers.
20.10—22.00 r: Standardsendung vom pell der SA,

SS., AS K. NSFK. —- vom Vorbeimartch vor dem
ührer am Adolf-Hitler-Plaß. —- Die umra mende Mu-
t wird ausgeführt vorn Großen Orchester des Reichs-
enders München.

Montag, 18. September
1800—2000 U r: „bleich: art. Nürnber 1997“ -- bon

den Warst-ihm gen dir Hggmgpcht ntitg der Rede b:

te- ..-.-.. sc- »Jenseits-steter

 

20.00—22.00 uhr: Schluß des Parteilongresses mit der Rede

des Führers. .. i lt baß

. i : Aus Kolii: Festliche Musik. Es sp e

22Zolsfdtßoeo Jrhihester des Reichssenders Koln unter Leitung

. dl S til -Dornburg. ‚

24.0013345mu31i; Acilis zNürnberg: Großer Zapfenstreich der

Wehriiiacht vor dem Führer.

 

Luftraumsperre über Nürnberg
Aiiläßlich des Reichsparteitages 1937 ist der Luftraum

über dem Stadtgebiete und der Umgebung von Nürnberg,
begrenzt durch die Linie Pegnih—-Lauterhofen—Neu-
martt —Frehstadt —Pleinfeld —Gunzenhausen—Ansbach-—
Neustadt a. D. Aifch—Höchstadt—Forchheim—-Pegniß, vom
5. bis einschließlich 14. September 1937 für alle Luftfahrs
zeuge gesperrt. Zuwiderhandlungen sind ftrafbar. Fur
Flugzeuge im Fluglinienverkehr gilt Sonderregelung
Das Liiftsperrgebiet wird durch Flugzeuge lustpolizeilich
etlichen. Die Flugzeuge fordern unberechtigt einfliegende
Fugzeuge durch Abgabe roter Signalschüsse zum Ver-
lassen des Sperr ebietes auf. So gewarnte Flugzevuge
haben hierauf soeort zwecks Vermeidung anderweitiger
Maßnahmen auf Gegenturs zu gehen.

Bereit für Nürnberg
Am Vorabend des Frauenlongresses.

Nur noch wenige Tage wird es dauern, dann sind
wir Frauen wieder in der Niirnberger Kongreßhalle, zu-
sammen mit Tausenden von Frauen und Mädchen aus
allen Teilen des Reiches. Die Sonne scheint durch die
hohen Fenster herein unb läßt die Sinfonie von Rot und
Weiß und Gold und Zartblau aufleuchten. Wie eine
Offenbarung des neuen Lebensgefühls erscheint uns diese
Halle immer wieder in ihrem getragenen Ernst und ihrer
frohen Farbengebung zugleich.

Ganz offen und bereit wollen wir die Nürnberger
geierstunden begehen und in uns all das S öne und
tarie und Frohe aufnehmen, das sie uns schen en. Ver-

gangenes sollen wir hinter uns lassen.
Aber ehe wir nach Nürnberg gehen, ehe wir wieder

einen neuen Anfang machen, wollen wir einen Augen-
blicr ftill stehen und uns fragen: Wo stehen mit? So
wie der So dat eine Standortbestimmung trifft, ehe er
zu neuem Angriff vorgeht, o auch wir. Jn diesen Tagen
vor Nürnberg legen wr arüber Rechenschaft ab, wie
weit wir gekommen sind. Nicht Rechenschaft vor Men-
schen, die vielleicht unserer Arbeit im Deutschen Frauen-
wert kritisch gegenüberstehen Sie können wir mit
einer Flut von Zahlen und Tatsachen überzeugen, daß
ihre Kritik schnell zum Schweigen gebracht wird. Unsere
Kurse, unsere Heime, unsere Versammlungen, die Stati-
stiken, die wir aufstellen, sprechen davon, wie wir bemüht
grub, den Auftrag zu erfüllen, der uns als Organisation
er deutschen Frauen geworden ist.

Doch dieser äußere Auftrag ist ja nur der sichtbace
 Ausdruck des inneren Vefehls, der uns gegeben ist. Er.

gilt zuerst uns selbst, die wir im Deutschen
Frauenwerk mitarbeiten. Unsere besten Kräfte haben wir
in unsere Arbeit zu stecken, die Kräfte, die aus dem Wis-
sen um die Unvergänglichkeit göttlicher Gesetze fließen.
Stille des Herzens tut uns not dazu, daß nicht die Hast
des Alltags über uns die Herrschaft gewinnt. Jn diesen
Tagen vor Nürnberg besinnen wir uns barauL; Wir
haben diesen inneren Befehl an uns manchmal ü erhört,
aber doch ist er noch stark genug in uns, daß er uns nigt
freiläßt. wenn wir vor ihm fliehen. Nein, wir gehen ni t
auf in äußerer Betriebsamkeit, wir fühlen es immer wie-
der daß all unser Werk getragen sein muß von innerer,
ewiger, unvergänglicher Kraft. Wir haben das Werk vor-
wärtsgetrieben, so ut wir konnten —- die Fehler, die
wirchbegehem bemiigen wir uns täglich wieder gutzu-
ma en.

Unser Werk steht, es ist im Werden. Verantert ist es
in den Herzen von Millionen grauen Es ist ein An-
fang, denn noch sind Millionen rauen da, die i ren Tag
leben als gäbe es kein Volk, das sie braucht. och sind
Arbeiterinnen da, die außer i rem freien Wochenende
keinen Lebensinhalt rennen; no gibt es Angestellte, die
bei der Arbeit im Büro vergessen, da sie Frauen sind;
noch gibt es Mütter, die ihre Kinder z r niemand anders
als si selbst erziehen« noch gibt es rauen die kenseits
aller erantwortung eben. Es gibt nsnckd Famil en die
in materieller Not sinds es gibt noch tter die l‘aum
das Nötigste sür ihre K nder berbienen. Es gibt Schwie-
rigkeiten und Röte ier unb bort. Gerade am Vorabend
des Parteitages wo en wir ihnen ins Auge ehen. Denn,
wir fürchten uns nicht vor der Wirklichkeit, ie wir ken-
nen. W r wi en, wo wir stehen. Mit Stolz s auen wir
auf das Gele ete zur c! mit Mut und Ernst eben wir
den noch ungelösten uf'gaben gegenüber.

So dürsen wir nach Nürnberg gehen,
beglückenden Erlebnis des emeitisaizien ollens, aus

ndem auen un erer Sir en lau e s n en-
ien lässt der uiifs aft an bteuäufggener-

uteeten. die .
att macht ati
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Links: Blick auf den Adolf-Hitler-Platz. Rechts: Die Haienkreuzflagge wird an der Nürn-
beraer Feithalle gehißt.
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Gäste aus platten
Freudige Begriißutig der KdF.-Reisen.

Die italienische FreizeitiOrganisation ver-»
anstaltet vom 7. bis 23. September eine große Deutsch-
laudreise, bei der München, Nürnberg und Berlin sowie
dereti nähere Umgebungen unb Sehenswürdigkeiten be-
sucht werden.

Zu der geplanten KdF.-Reise von 30000 deut-
schen Arbeitern nach Italien erklärt die Ageuzia Stefaui,
daß Die italienischen Arbeiter ihre deutschen Kameraden

_ mit Der überlieferten italienischen Gastfrenudschaft einp-
fangen und dabei bollauf den Sinn tiitd die Bedeutung
dieser Initiative zu würdigen wissen werden. Die italie-
nische Presse betont, daß, »während man in anderen Län-
dern Geheiinageiiteii ausschiclt, um verstrictte Fäden das
Licht scheuender Uebereinkommen zu spinnen, die deutsch-
italienische Fühlunguahme durch einen Austausch gewal-
tiger Arbeitermassen erfolgt“. «

Große Ballonfahrt des RGKK
Kolonuenfahrt durch Jugoslawien und Bulgarien.

Das Nationalsozialistische Kraftfahrtorps veranstaltet
in der Zeit vom 18. September bis zum 6. Oktober eine
große qIourenfahrt mit einer Kolonne von 30 Fahr-
ze n g e n Durch Jugoslawien nnd Bulgarien. Der Haupt-
zweck dieser, ahrt besteht darin, die alten automobili
tonristischen L eziehnngen zu diesen beiden Balkanländern,
die unter den augenblicklichen Devisenverhältnissen nur
fehr fchtoer aufrechterhalten werden können, nicht abreißen

» zu lassen itnd beiden Staaten einen Einblick in die gerade
im letzten Jahr von vielen großen Erfolgen gelrönten
Leistungen der Automobilindustrie und des deutschen
Kraftfahrsports im besonderen zu geben.

Der Führer des deutschen Kraftfahrsports, starbs-
führer H ü h n l ein, hat sich zu dieser Fahrt, deren Pla-
nung und Durchführung in enger Zusammenarbeit mit
dem Kgl. Autoinobil-Klub von Jugoslawien und dem
Kgl. AutomobilsKlub von Bulgarien erfolgt und in den
Händen des Stabsführers der Obersten Nationalen Sport-
behörde, Oberführer b o n B a h e r - E h r e n b e r g liegt,
um fo leichter entschlossen, als die vorsährige Fahrt nach
Oesterreich und Ungarn den besten Erfolg gehabt hat.

Die stets geschlossen fahrende Wagenkolonne besteht
aus 30 Fahrzeugen sämtlicher deutschen Fabrikate. Sie
tvird somit einen hervorragenden Ueberblick über Kon-
struktioustechnik und Leistungsfähigkeit der deutschen Auto-
mobilindustrie geben und ein getreues Spiegelbild der
heutigen deutschen Kraftfahrt und des vorwärtsstrebeuden
Geistes sein, der sie befeelt. Teilnehmer sind im Sport
bewährte NSKK.-Führer, erfolgreiche deutsche Fahrer und
Motorradmeister, hohe Vertreter der Reichsbehörden und
Männer der Wirtschaft und der Industrie.

Die Fahrt beginnt am 18. September in Berchtess
Faden und endet am 6. Oktober in München. Die in Aus-
cht genomniene Fahrtroute führt über Vled, Agram,

Esseg, Belgrad, Nisch, Sofia, Stoplse, Pec, Dubrovnit,
6araiebo, Bansa Luta, Plitvieta und dann über Vled
nach München. Jn den beiden Landeshauptstädten sind
se zwei Tage Aufenthalt vorgesehen.

Die Tagesetappen sind so eingeteilt, daß zwar hohe
Anforderungen an Fahrer und Fahrzeug gestellt werden,
aber doch genügend Zeit bleibt, Land und Leute kennen-
zulernen und die bielgestaltigen Eindrücke politischer,
wirtschaftlicher unb iultureller Natur in sich aufzunehmen.
Hierfür werden die rund 90 Fahrtteilnehmer noch durch
Fortseätge berufener Sachlenner an Ort und Stelle vor-
ere e.

Gegen unfoziales Verhalten
Verordnung über Kundigungsschutz für Miet- und

Pachträume.

Durch eine Verordnung über Kündigungsschutz für
Miet- und Pachträume vom 28. August 1937 ermächtigt
ber Beauftragte für den Vierjahresplan, Ministerpräsideiit
Generaloberst Göring, den Reichsjustizminister und den
Reichsarbeitsminister, Bestimmungen über Kundigungss
fehuß zu erlassen, die bestehenden Mieterschutzbeftimmun-
gen zu ändern und zu ergänzen sowie die Verwendung
von Vertragsformularen für Miet- und Pachtränme zu
regeln.

Damit ist die Möglichkeit gegeben, hemmenbe gesetz-
liche Bestimmungen zu beseitigen und unsoziale Geschäfts-
gebräuche auszumerzen. Desgleichen kann der Mieterschuß
auch auf diejenigen Gebiete ausgedehnt werden, bei denen
bloße Bestimmungen über die Miethöhe nicht ausreichen.
Die Verordnung läßt die Zuftändigteiten des Reichskoms
missars für die Preisbildung unberührt und bedeutet eine
Ergänzung seiner Maßnahmen. Sie tritt mit ihrer Ver-
kündigung in Kraft.

gehen täglich M Bee-
ien von ltmateeial verloren

e- rste-»ar-rwwwt ,
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Jopyright by Martin Feuchtwanger, Halle “(Saale'w

I

Als der g r o ß e Fried rich, dreiundfiebzig Jahre alt, bei
der letzten schlesischen Revue vom General Hoy m Abschied
nahm, sagte er m Gefühl seiner Einsamkeit, im Gefnhl der
Todesnähe und der Bergeblichkeit alles irdischen Ringens:
»Lebe Er wohlt Er sieht mich nicht wieder. Jch werde Jhm
sagen, wie es nach meinem Tode gehen wird. Es wird ein
lustiges Leben bei Hofe werden Mein Neffe wird den Schatz
verschtvendeii und die Armee entarten lassen. Die Weiber
werden regieren, und der Staat wird zugrunde gehen. Dann
trete Er auf und sage Er dem König: Das geht nicht, der Schatz
gehört dem Lande, nicht Jhneii Und wenn mein Nesfe zornig
wird. dann sage Er ihm: ich hätte es so befohlen. Vielleicht
hilft es. denn er hat kein böses Herz. Hört Er?« .

Hoym hörte; später zu reden, hütete er sich wohl. Friedrich
war ein Selbstherrscher in bestem Sinne des Wortes gewesen.
Das eteoadetGegenteil davon war Friedrich Wilhelm
er e e.

Der schwache und siiinliche König wurde,» ohne es zu
merken, das willeiilose Werkzeug seiner Gütistliuge Schon
als Kronprinz hatte er Elisabeth, die Tochter des Her-
zogs von Braunschweig und die Nichte Friedrichs
des Großen, geheiratet.

Die Prinzessin glaubte Ursache zu haben. sichüber ihren
Gemahl zu beklagen Aber sie war zu stolz, iiin sicli»iiicht ge-
kränkt zu fühlen. uiid es widerstrebte ihr. ihre Emviiiidlichkeit
zu zeigen.

Sie trieb die Sache bald so weit, ihrem Haß die
Merkmale ihrer Nichtachtung hinzuzufügen Jhr Bruder. der
Prinz Wilhelm, gab sich Mühe, sie zu beriihtgen und
ihren Fehltritt zu verbergen. Der Gemahl wußte noch nichts,
als ihn auf einem glänzenden Ball beim Prinzeii Hein-
rich eine der anwesenden Masken beiseite zog und« ihn _nnt
hinlängliehen Beweifen für die Uiitreue der Prinzessin verfah.
Der Prinz forderte die Scheidung Der Königwiderstrebte
denn Friedrich liebte seine Nichte sehr; ihr Geist,» ihre Leb-
aftigkteit gefielen ihm nicht minder als ihre Schonheit und
nmu. ·

Aber der Prinz wollte seinen Entschluß nicht zurück-
nehmen und drohte sogar, eine Menioire an die europaischen
Höfe zu senden. zur Rechtfertigung seines Schrittes Man
mitßte ihiit also nachgeben, und die Ehe tvurde gelosti Die
Prinzessin erhielt die Weisung den Rest ihres Lebens in
Küstrin zuzubringen Obgleich ie ihre Tochter mehr mit-
nehmen durste utid ihr nur eine ger«nge Pension bewilligt war,
betrat sie d esen Kerker ganz fröhlich und brachte die Heiter-
keit dorthin, die ihr so natürlich stand. Haufig vertrieb-»He iich
die Zeit damit, daß sie in einem Saal eine Menge von Stühlen
in zwei Reihen fette, diese Stühle als Tanzerinnen betrachtete
und zwischen ihnen hindurch die Touren einer Angleaise tanate:
ein Pergnü en, das sie leideiis aftlich liebte, weil sie dabei die
ganze Leicht gleit und Grazie i rer Bewegungen zeigen konnte.
Zuletzt aber schlich sich doch die Langweile ein, und sie versuchte
nach V en ed i g zu fliehen. Der Plan wurde entdeckt, und ein
Hu alrenoffizien der ihr hatte helfen wollen, verschwand
spur os.

Unmittelbar nach der Scheidung heiratete Friedrich
Wilhelm eine Tochter der Landgrafin von Darm-
stadt; aber schon während seiner ersten Ehe war er mit
Mademoiselle Wilhelmine Encke bekannt geworben, der
Tochter eines Trompeters S·ie»»war noch·nich«t vier-
zehn Jahre alt, als der zweiundzwanzigzahrige rinz sie sah.
Sie befand sich damals im Hause ihrer altesten chwester, die
bei der italienischen Oper· als Figuranttn angestellt und durch
die Gunst einiger Herren von Rangi in der Lage war, ein
eigenes Hauswesen u halten. An die er Dame fand der Prinz
Geschmack, und er esuchte sie öfters. Da bemerkte er eines
Tages, daß sie ihre jüngere Schwester in einer wgkrhaft grau-
samen Weise behaiidelte. Er entrü ete sich daru er und be-

schloß, das Mädchen unter seinen S utz zu nehmen.
Noch in derselben Nacht führte er die Kleine ihrem Eltern-

aufe wieder u und befahl den Eltern. für ihre sor faltige
_ rzehung ait seine Kosten bedacht u fein. ungefa r na

einem Jahre, als die ältere S wirket mit dem russkschen
Grafen Mattuschka nach talen eflahen war, tier-
tangte er das Mädchen wieder n sehen. ie war unterd ssen
eine blühende Schgnheit gewor en, nnd der , be nie-re
m ihrer Naibiiiind WM
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insgeheim nach Potsdam, in das Haus eines seiner Ge-
reuen. .
Madame Girard von der fran ösischen Kolonie

wurde ihre Gesells afterin; sie er ielt ges ickte Lehrer, und
der Prinz besuchte e fast täglich. r trieb elbst mit ihr Ge-
schichte und Geograp ie, und sie lasen Rousseau und Shakesveare
zusammen; Sir Sohn Falstaff war seine Lieblingssigur.
In der Apolo ie erzählt Wilhelminer ,Es ist keine

Prahlerei, wenn sage. daß unter tan end Geliebten der
Für ten, die die Ge chichte aufweist, viellei t nicht eine ist, die
i mit mir vergleichen läßt. Sie können mich an Reizen des
Korpers und an Vorzügen des Gei es bei weitem übertros en
halbers; aber ihr Geft war nicht urch den Geliebten se
ge i et.

Glei im ersten Jahre unserer Bekanntschaft geschah
es bei Yelegeneeit dieses Unterrichts, daß sich einst das Herz
des Prinzen an eine äußerst liebevolle Weise gegen mich ergoß.
Jndem er mir gestand daß er viele Fehler un mitunter Laster
gegen mein Ges lecht begangen ha e, gab er mir die hei ige
Versicherung, daß er m ch nie ver affen werde, und
beteuerte bei seinem ä ichen Ehrenwort, mir als derselbe
zärtliche Freund wie is er die Augen zuzudrücken, wenn ich
früher sterben solle als er. Mit einem Federmesser, das er
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machte einen kleinen

Schnitt in den Ballen seiner linken Hand. Dann nahm er einen
Federkiel und schrieb mit seinem Blut: »Bei meinem fürstlichen
Ehrenwort versichere ich, daß ich dich nie verlassen werde.«

eben, um meine Fehler zu korrigieren, in der Hand hielt,
machte er sich einen Ritz in den Ballen der linken nd, drückte
das Blut aus und schrieb jene Versicherung mit einem Blut
auf einen kleinen Zettel von ungefähr drei Zeilen nieder.
Diese Fandlung erschutterte mich so, daß ich mich hierüber nicht
zu fa en wußte. Er verlangte von mir ein gleiches. Die
Worte, die ich mit meinem Blut niederschrieb, waren hie Ek-
widerung feiner eigenen.“

Nachdem Wilhelmine drei Jahre lang von dem Kronerinzen
elbst in otsdam er ogen worden war, chickte er se nach
aris. hre S Weiter. die Gräfin attusch a, die

indessen von ihren ei en urückgekehrt war und sich von ihrem
Gatten getrennt hatte, e leitete sie mit einer zahlre chen
Dienerschaft. Sie blieb se Monate in Paris und wurde
nicht nur eine Schülerin des großen B tris, sondern unter der

ihrer kunsterfahrenen Schwe ter die vollkommenste
franzö sche Kurtisane.

Bei ihrer Rückt r wurde der Prinz durch ihre neuerworbes
neii Reize me r s vorher ges eltåchEr unterhielt sie aus

e n MrMk . Sie k t b d i b tat
EVEN ° t- misziZss HANDW- "3'
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Empfe lung Personen ohne alle weiteren Verdienste die an
ehnli 3ten Staatsämter erhielten. Friedrich der Gro e, der
s ge eime Fiel der Jntrige durchschaute, erließ mals

eine ernsthafte eisun ollegien, anf die Rekommandas
tion einer gewissen hohen Person —-— worunter der Prinz ver-
standen war —- keine Rücksicht zu nehmen. Um die-
elbe Zeit fügte es der Zufall, aß die Eucke, ohne ausweichen
n lönnen, bem König im Schloßgarten begegne e. Er herrschte
im derb an und befahl ihr, den ergen besten Mann zu nehmen;
iir eine reiche Aussteuer werde ann gesorgt werden.
Man mußte gehorchen. Die Wahl fiel nach langen Debatten

aus den Sohn eines königlichen Gärtners, den Kammer-
diener Eliten, der zugleich Freund des Kronprinzen war.
Diesen Rietz Fschilderte Eölln in seinen vertrauten Brie en wie
olgt: Der ämmerer Rietz war ein ganz gemeiner ensch
ls Bedienter ertrug er alle Latinen des Kronprinzen

— riedrich Wilhelm war jähzornig und mißhandelte oft seine
eure; sobald ie itze verflogen war, tat es ihm leid, und er
machte es durch Ge chenke wieder gut. Rietz ließ fis von seinem
Herrn ohrkeigen Stockprügel und Fußtritte gesa en und war
ein geduld ges Instrument Er etitf ädigte sich dadurch, daß er
die ihm untergehenen Bedienten e enso mißhandelte. Nach-
dem er sieh fur seinen Zerrn zum Deckmantel seiner Lüste und
zum Ehemann feiner ätreffe 2ergegeben atte, saß er fest
auf feinem iBofien. Sein Genuß estand in E en und Trinken.
in der Befried gung seines Hochmuts und im Sammeln eines
Kapitals sur das Alter. Jm Neuen Garten zu Potsdam, in
dem Hau e am Eingang, eierte Rietz seine BacchusfesteO hier
flossen E amtvagner und e le Weine. Der Hochmut kitzelte ihn
besonders auf den Reisen seines Herrn, wo er alle Kommgsm
rien teranni«-’ierte. So kam er einft in den ternbergis en
Kreis, prang— wütend aus dem Wagen, schrie n Pferden nnd
chimpfte auf den Landrat und seine Langsamkeit. Es war
inster; der Landrat, ein Mann voll euer und übrige iihl,’ er-
chien und rief im stärksten Baß: ‚ er will hier e ekle er-
teilen außer m r? Dem soll fa der Teufel auf den Ran ahren.
Will der Schuhvu er wohl in seinen Wagens« mich, onst der
roßte olterer, f wieg mäirschenstill, setzte sich ganz unbemerkt
n den« » agen und hütete geb wohl, den Landrat zu verlangen;
der Konig hätte ihn mit ußtritten regaliert.«

Die Heirat Riehes mit Wilhelmine Encke war nur eine
Form. Rie verpflicsitete sich, mit ihr nie unter einem Dache u
wohnen. adame ietz erhielt hierauf ein Landhans n
Charlottenburg, und der Prinz besuchte sie dort mit
der Genehmigung se nes Oheims Friedrich der Große stellte
nur die eine Bedingung, daß sein exfe fortfahren alle, mit
seiner Gemahlin zu leben; Fr edrich er Große wo te einen
Thronerben egen. Aber die Prinzessin Elisabeth wies jeden
Uingang mit i« rein Gatten entschieden zurück. Da griff Friedrich
de»r Große u einem Mittel das in der damaligen
Hosen wahrscheinlich nicht unerhört war. ·
Menschenverachtung gemäß überredete er si gern, daß e ne
leichtherzige Frau an ohne Ehrgefühl ei. E n alter Kammer-
herr eroffnete der Pr nzessin daß der önig sie ersuchen lasse,
einen Leutnant der Leib arbe, dessen Namen er nannte und
der durch seine Schönhet. sein Betragen und seinen aus-
gezeichneten Mut die Aufmerksamkeit Seiner Majestät erweckt
habe, igre Gunst zu schenken. Der Kammerherr wandte seine
ganze eredsamkeit auf, aber weder guter Rat, noch Bitten,
noch die aueedrohten Folgen einer Weigerung machten den
geriiieisten E ndruek. Endlich unterbrach die Prinzessin seinen
Rede chwall mit den Worten: »Mein Herr, wenn S es wagen.
eiue Unterhaltunngfortzusetzen die mich so sehr verletzt dann

an die

 

eitan den
Se ner tie en

wert-e ich Jhnen e bst auf der Stelle befehlen, für den rou-
olger zu sorgen, en der König begehrt. Sie würden hart be-
traft werden, wenn Sie ich ungehorsam bezeigten.« Der
Kammerherr, ein Mann ho in den echziger Jahren, entfloh
vor Schrecken. Nun erst willigte Friedrich in die Scheidung

Als Friedrich Wil elm den Thron estiegen hatte, wurde
der Ein luß der Madame Rieh fast allmächtig eshr Schein-
gemahl erhielt das Amt eines Geheimen Kämmerers
und Schaemeisters des Hauses und der köni lichen
Schatulle. S e war seht vierunddrei ig ahre alt, und e ver-
cherte, daß sich um diese Zeit die ieb»e des Kbn s in
renndschast verwandelt habe. Das starkste Band waren

ie Kinde-; Iris e ihgugezbioteencshatterneänd SoohtöiI send veine
W ra r n on
m in”. . fallt.)
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8. Fortsetzung.

»Sie haben mich nach meiner Meinung gefragt, und
die habe ich gefagt“, erklärte Davids, der sich an die Relinss
ieftklatnnierte, bis sich das Schiff wieder aufrichtete. »De.
Sturm kommt irgendwie aus der Richtung von Bojeador
Wir streifen vielleicht noch den Rand des Taifnns, abe-
uas ist alles.« ‚

,,Möglich — aber ich lasse mich auf lein Wagnis ein
Wir tiiüsfen aitf alles vorbereitet fein. Werken Sie di-
L'eute. Alle Segel einziehen, Ventilatoren schließen. Dant-
machen Sie alles doppelt fest an Bord. Uebrigens wäre ei-
gut, wenn Sie MacArdle riefen. Er soll nach seinen ver
dammten Schweinen sehen.«

Davids ging, und Gaskell trat in das Stenerhaue
Ein Windstoß schlug die Tür hinter ihm zu, und Wasser-
donnerte gegen die Fenster, als ob jemand einen Eimer
voll gegen die Scheiben gegossen hätte.

Sicher kommt der Sturm von Nordens, dachte Gaskell
Davids mochte recht haben —- oder auch nicht. Wenn

man irgendeine Meinung äußerte, war er sicher anderer
einsicht. Er wollte vielleicht gar nicht widersprechen, aber
er konnte nicht anders. Das gehörte eben zu feinem
biharalter. Andere Leute konnten schließlich auch nichts
dafür, daß sie rote Haare hatten. Aber was hatte der
Mann nur von Regeln gefaselts Hatte man jemals einen
solchen Unsinn gehört? Aber Davids warein erfahrener
Seemann, er mochte recht haben.

Gaskell breitete eine Karte aus und markierte die
Position der »Kin Lung«. Fünfzehn Meilen von der Küste
von Hainan entfernt, gegenüber von Sifu. Ganz genau
konnte er es nicht angeben, denn mittagsum zwölf Uhr
hatte er den Horizont nicht klar erkennen können. Er über-
legte, daß er einen oder zwei Punkte weiter öftlich steuern
wollte, um mehr offene See vor sich zu haben; aber er
wollte denselben Kurs weitersteuern. Es sah doch zu
dumm aus, wenn er sich aus dem Staube machte und vor
einem Taifun auskniff, der womöglich auf dem halben
Wege nach Japan tobtel Und welcher Verlust an Zeit nnd
Kohlen wäre das geweseni Nein, das hatte er nicht nötig
Die »Kin Lung« war zwar ein alter Dampfer, aber seefest
nnd tüchtig, und sie hatte genügend Maschiiienkrast. Sie
hatte schon eine Anzahl von Taifunstürmen überstanden,
nnd auch er selbst hatte schon viele mitgemacht. Den ersten
erlebte er an Bord der »Loch Fionn« in der Straße von
Formosa. Alle Segel hatten sie eingeholt, und nur noch
die Masten und Rahen ragten zum Himmel auf. Dreimal
hatten sie in einer Stunde den Kurs vollkoinnten geändert

Am Dienstag nachmittag um drei Uhr waren sie mit
vollen Segeln vor dem Wind gefahren, unb am nächsten
Tage um eins hatten sie wieder alle Segel gesetzt und
nicht eine Handbreit Tuch verloren. Es war alles glatt
und gut gegangen. Aber drei Wochen später erlebte er
einen anderen schweren Taifun, den berüchtigten Orkan,
der so viel Unglück über Hongiong brachte. Viele Häuser
wurden zerstört, Bäume entwurzelt, und der Hasen glich
eitlem Chaos. Hunderte von Sampans verschwanden, wie

von einem Zauberstab berührt, die größten Datnpser

tvnrden von ihren Ankern gerissen und trieben im Hasen
umeinanber, bis sie zusammenbrachen, oder sie wurden
von den Wogen ans Ufer gesetzt wie alte Blechbüchsen

Zweitausendvierhundert chinesische Fahrzeuge gingen im

Sturm verloren, und nennundfünfzig europliische Schiffe

wurden zerstört. Zehntaufend Menschen kamen damals

nins Leben. Die »Loch Fionn« war vier Tage später in

See gegangen, unb als sie durch die Lei-Mum-Straße
fuhren, sahen sie, daß das ganze Meer mit Leichen bedeckt -
war. Das waren die unglücklichen Leute, die auf ihren

Sampans vom Sturm überrascht worden waren. Männer,

Frauen und Kinder, ganze Familien waren der Kata-

strophe zum Opfer gefallen.
Später fuhr er als Passagier an Bord der »Rajputaiia«

in die Heimat. Der große Dampfer hatte auch einen

Taifun passiert, aber er war kaum von seinem Kitrs ab-

gewichen.
Davids hatte von Regeln geschwaßt. Regeln gab es

überhaupt nicht. Es stand nur fest, daß sich ein Taifun
stets von Osten nach Westen bewegte, unb daß er sich im
entgegengesetzten Sinne des Uhrzeigers drehte. Gasiell
arisfmit dem Tasterzirksel zweihundert Meilen vom Mast-
unb der Karte ab, steckte die eine Zirkelfpitze in Kap

seid-search und schlug einen Kreis barum. Sann überlegte
er, weichen Weg der Taifun wohl nehmen würde. Wenn
Davids recht hatte und man sich auf das Barometer ver-
lassen konnte, würde der Sturm gegen Morgen nördlich
see Taha-Jnseln sein. Der Kurs der »Kin Lung« streifte
dann nur den äußeren Rand des Wirbels. Wenn aller-
dings der Orkan von Lingahin oder Mindoro kam, würde
er das Schiff vor sich herjagen. Das wäre schließlich auch
nicht schlimm. Aber ganz gleich, was auch geschehen mochte,
er würde schon damit fertig werden. Kapitäne, die in den
chinesischen Gewässern fahren, müssen eben mit Taifunen
rechnen. .

Gaskell war weniger um das Schiff besorgt als um
die Fracht und die Passagiere. Wenn- sie mitten hinein-
gerieten, konnten die Leute etwas erlebeni

Er wünschte nur, daß er eine Radiostation ian Bord
gehabt hätte, dann wäre er im Bilde gewesen und hätte
alle Wettcrmeldungen auffangen können, die zwischen den
sihilidpinen und ernannt durch den Aether suchen sie
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wurden von einem Schiff zum anderen weitergegeben.

unb man konnte dann genau die Richtung verfolgen, die

der Taifun nahm.

Die Menschen hatten doch eine wunderbare Macht, sa.

stiein sie an sich waren. Weint die Hölle raste, wenn ein

Gewitter von unheimlicher Gewalt niederging, stahlen tu-

init kühner Hand den Blitz unb die Elektrtzitat nndsteltten

sie in ihren Dienst, unt so die Naturgewalten zu belatnpsen

Nachrichten schtvirrten durch die dunkle Nacht, aber er

konnte sie nicht anffangen, er konnte keinen Nutzen daranci

ziehen. Jtn Hasen von Hongkong waren warttende Leucht-;

signale aufgezogen, die hell über die Wasserflachefstrahltetr

rot—grün—rot. Taifunl, bedeutete das. Suhunten, Sainj

pans und alle Eingeborenenfahrzeuge beeilteii sich, in dir

Schutzhäfen zu gelangen. Die Dampfer ließen ihre Sirenen

ertönen, fuhren in die Dschunkenbucht oder»suchten hinter

der Stonecntter-Jnsel Schutz. Weitere Lichtngnale wurden

aufgezogen, zwei grüne über einem weißen, oder um-
gekehrt. Wenn er es doch nur sehen könnte!

Gaskell knüpfte den Oelmantel zu und ging wieder auf
sie Brücke hinaus, wo er von Sturm und Regen gepackt
wurde.

Die »Kin Lung« fuhr weiter in die dunkle Nacht
hinaus. Flammende Blitze leuchteten sekuitdenlaiig über
Die fchäumenbe. aufgepeitschte See. Unten in feiner Kabine
ag der junge Rockwell in feinem Bett. Das war der erste
Taifun, den er erlebte.- Früher war er von seinen Kollegen
innrer etwas über die Schulter angesehen worden, weit
er noch keinen mitgemacht hatte. Aber das sollte jetzt
triders werben. Wenn die anderen von ihren Abenteuern
in den chinesischen Gewässern erzählten und auch voi:
Taifunen berichteten, hatte er bis jetzt den Mund halten
miiffen; aber in Zukunft konnte er auch mitsprechen. Ein
Taifun war schließlich auch nur ein Sturm, der sich im
Wirbel drehte, anstatt gerade-aus übers Wasser zu jagen.
Wenn man die Leute reden hörte, dann schientes fast so,
til-s lob nur die Seeleute in den chinesischen Gewäfserneinen
wirklichen Sturm erlebt hätten.

Er hatte sich fest verankert und stemmte sich in seinem
Bett, aber angenehm war es nicht. Manchmal stand er auf
den Füßen, dann wieder auf dem Kopfe. Seine Ein-
geweide schienen sich gelöst zu haben unb in feinem Körper
miteinander zu poltern. Außerdem war es verdammt heiß
in der Kabine. Das konnte ja auch nicht anders sein, da
alle Ventilatoren von außen durch Segeltuch verschlossen
waren. Den Rindern an Bord mußte es schlecht ergehen,
nnd die Passagiere lagen natürlich alle hilflos krank in
ihren Betten. Selbst ihm ging es ja nicht viel besser. Er
war auch nahe daran, zu kapitulieren. Er freute sich schon
auf seine nächste Wache auf der Kommandobrücke.

Er hörte, wie das Wasserglas und die Karaffe gegen-
eiitaitder schlugen. Die Wogen doiinerteit gegen die Schiffs-
wand, und seine Schuhe fchlitterten auf dein Boden der
Kabine von einer Ecke in die andere.

iliiid der Taifun brach wirklich herein: nicht unvorber-
geseheti und plötzlich, sondern nach und nach tvurde das
Wetter immer schwerer. Windstöße packten die »Kin Lung«
utid drückten das Vorderteil ins Wasser. Eine Minute
lang ließ dann der Sturm nach, um um so schwerer wieder
loszubrechen. Das ganze Vorderteil war von sich brechen-
den Wellen und vom Gischt bedeckt, und erst wenn der
Druck nachließ, schoß es wieder aus dem Wasser wie ein
Kot-k, und das Wasser strömte zu beiden Seiten hinunter.

Der junge Rockwell ging an Deck, um Elam abzulösen
Mit beiden Händen und der Schulter drückte er gegen die
Tür, die nach außen führte; aber biefe Vorsichtsmaßregel
war unnötig. Sie öffnete und schloß sich leicht. Aber im
nächsten Augenblick wurde er vom Sturm gepackt und zwei
Meter zuriickgeschleudert. Er stand aufrecht da, aber er
wurde gegen die Kajütenwand gepreßt wie ein Schmetter-
ling, der auf einem Spannbrett aufgesteckt ist. Das war
kein Wind, der ihm entgegenblies, auch kein Sturm. Es
war, als ob ihn der Gegner körperlich gepackt hätte, ihm
die Atigäpfel zudrückte und Kehle und Brust zusammen-
schnürte. Er versuchte, sich auf Deck zu werfen, aber es
gelang ihm nicht. Der Wind hatte ihn gegen die Kajüten-
wand genagelt und heulte wie ein Rudel wilder Tiere.

Als Rockwell beinahe die Besinnung verlor, ließ die
Qual nach. Er stürzte zu Boden, rollte sich auf die andere
Seiteund versuchte, im Schuh seines eigenen Körpers,
Luft zu bekommen und zit atmen. Er lag noch am glichen,
als eine neue Bö einsetzte und ihn wieder gegen die
Kajütenwand schleuderte. Der Wind fuhr unter den Oel-
mantel und blähte ihn auf. Rocktvell kenchte schwer, und
seine Lungen arbeiteten heftig. Er fühlte sich wie ein
Boxer, der seinen Gegner unterschätzt hatte und durch
einen einzigen Faustschlag zu Boden geftreelt worden war.
Als er sich etwas erholt hatte, kletterte er zur Ko«mmando-
drücke hinauf, aber er kroch auf allen vieren und klammerte
sich mit beiden Händen an den einzelnen Stufen fest. /

Elam lehnte an der Glaswand des Steuerhauses und
bemühte sich, nach draußen zu schauen, aber er konnte kaum
eine Handbreit sehen. Auf dem Sofa im Hintergrunde
fah Rockwell den Kapitän.

Bis-sang stand am Steuer und starrte kurzsichtig auf
den Kompaß durch seine alte Stahlbrille, die er mit einer
Schnur um den Kopf gebunden hatte. Nach den unheim-
nach ggielniffgn dzatiiep erschien es nennen hier eben

gemutlich und traulich. Niemand sprach ein Wort. Man
hätte es auch nicht hör-entrinnen Elam bewegte den
Mund und zeigte mit dem Kopfe in die Ecke. Rockwell ver-
stand so viel, daß er sein Bestes tun sollte. Der Kapitän
würde hierbieiben. Wieder bewegte Elam den Mund; et
mußte wohl etwas gefragt haben. Rockwell glaubte dac-
Wort Kaffee verstanden zu haben. Der Zweite Offizier
wollte wohl wissen, ob er unten eine Tasse heißen Kaffee
bekommen könnte. Elam, der schon manchen Taifun erlebt
hatte, machte sich also keine weiteren Sorgen, und Rockweli
wurde wieder mutiger. Grinsend schüttelte er den Kopf.
Bei deiti Sturz war kein Steward auf den Beinen. Elain
schien zu fluchen. Er wartete auf einen Augenblick. in detit
der Sturm abslante, dann öffnete er die Tür nach draußen
nnd verschwand.

Aber gleich darauf setzte der Wind mit aller Gewalt
wieder ein. Hettlend drückte er gegen die Fenster, als ob
er das ganze Steuerhaus zertnalmen wollte. Ein Stüci
Segelleinen riß sich los und schlug heftig gegen die
Scheiben, als ob feinand Einlaß begehrte, dann wurde es
vom Sturm fortgerissen und aufs neue gegen das Glas
geschleudert. Es klatschte und donnerte, dann spritzte
Wasser durch die Fugen, Rockwell direkt ins Gesicht.

Aber dann hob sich der Schiffsboden unter seinen
Füßen, und er erkannte, daß es keine Welle gewesen war-
sondern Regenwetter und Sturm, der durch die kleinsten
Risse drang. Er wischte sich das Wasser aus dein Gesicht
Das Schiff ächzte und stöhnte. Die eisernen Wände waret-
wie ein Drommetfelh auf das die Wogen niederdonnerten
Der Wind heulte, Regen und Gischt peitschten gegen die
Wände und Fenster.

Die »Kin Lung« fuhr weiter — blind fuhr sie in das
dunkle, schwarze Chaos hinein.

Eine Stunde verging. Es war die langsamste, die
Rocitvell je erlebt hatte. Aber die nächste erschien ihm wie
eine Unendlichkeit. Es war ihm, als ob die Uhr stehen-
gebliebeit wäre, aber der Minutenzeiger rückte doch lang-
sam vorwärts. Noch zwei Stunden mußte er hier auf
Wache bleibeni Er würde taub, stumm und verrückt sein,
wenn die Ablösung kam. Dieses entsetzliche Heuleni

Der Kapitän erhob sich und drehte das Licht über dein
Kartentische an. Er kritzelte mit dem Bleistift und machte
einige Berechnungen auf dem Kartenrande, dann ging er
hinaus. Rockwell wußte, daß der Kapitän auf der Brücke
war; aber er konnte nichts von ihm sehen. Sonderbare
Gedanken kamen ihm. Er fürchtete schon, daß Gaskell über
Bord gespült worden war, als dieser wieder eintrat. Das
Wasser lief an dem Oelmantel des Kapitäns herunter.
Er setzte sich wieder in die Sofaecke und schien halb zu
schlafen. .

Ununterbrochen heulte der Sturm draußen weiter.
Wollte dieses Unwetter denn kein Ende nehmen? Er-
schöpfte sich seine Gewalt nicht endlich von selbst? Aber
nein, es schien von außerhalb aus dem Weltenraum zu
kommen. Es riß die Sterne vom Himmel und brachte die
Erde aus ihrer Bahn.

Langsam dämmerte der Morgen. Der Tag brach an,
aber dadurch änderte sich die Lage kaum. Vorher war alles
schwarz gewesen, nun war es grau; aber das Chaos blieb
dasselbe. Rockwell hatte bisher nur Stürme im Atlanti-

' fchen Ozean mitgemacht, die immer gleichmäßig mit un-
verminderter Heftigkeit tobten und das Meer zu hohen
Wogen aufpeitschten. Aber jetzt sah er zum ersten Male
das Meer, das vom Taifttn zerwühlt wurde, und er atmete
schwer. Der Wind blies nicht aus einer Richtung, und das
waren nicht mehr einzelne Wellen. Das Meer kochte nnd
brodelte wie ein Hexenkesfel. Sobald der Sturm nur eine
Sekunde nachließ, hoben sich die Wogen, als ob das Meer
überkochen wollte. Jm nächsten Augenblick fegte der Wind
daher und brach die Kämme der Wogen.
Um Himmels willenl, dachte Rockwell. Wenn der Wind

aufhört, steigt das Meer und wird uns verschlingeiil
Dann hatte er das bestimmte Gefühl, daß etwas ge-

schehen war; aber er konnte nicht sagen, was es fein
mochte. Das ewige Donnern der Wogen hatte ihn taub
gemacht. Darauf sah er, daß sich Yi-sang am Steuerrad
über den Kompaß beugte. Ser Mann riß das Rad heftig
herum und hob einen Arm in die Höhe. Vorher hatte
Rockwell geglaubt, daß der Kapitän eingeschlaer war,
aber sofort sprang Gaskell aus und eilte ans Sprachrohr
zum Maschinenraum.

»Was ist« los da unten —- können Sie verstehen, was
ich sages —- Zum Donnerwetter...i«

Es dauerte fast eine Ewigkeit, bis Mackails Stimme
heraufdrang »Die Maschine an Steuerbord steht ftilll«

« »Das weiß ich, Sie Eseli Jch will den Grund wisseni
Warum -- was ist IDE?“

»Ein Lager ist gebrochen.«
»Großer Gotti Wie steht es »denn mit der Maschine an

Backbordli Versagt die auch?“
»Neink«
Gaskell stöhnte. Eine der beiden Maschinen fiel aus —-

« das verringerte ihre Geschwindigkeit um ein Drittel.
Wahrscheinlich um noch mehr, ba fie seht vorsichtiger
steuern mußten. Jetzt war es zweifelhaft, ob sie den Kurs
halten konnt-en. Aber es hatte keinen Zweck, noch länger
mit Mackail darüber zu verhandeln.

»S,ehen Sie zu, daß die andere Maschine intakt bleibt!“
brüllte er durch das Sprachrohr hinunter. Dann ging er
hinaus auf die Brücke. Gleich darauf stand Davids
neben ihm.

Rockwell sah, daß die beiden sich dicht nebeneinander
dor dem Sturm duekten. Aber sie schienen sich mehr dafür
zu interessieren, was an der Seite des Schiffes vorging,
als was vor ihnen lag.

Plötzlich hob sich eine Welle aus dem Meer unb stieg
drohend empor, so hoch wie die Brücke. Aber dann wurde
sie vom Sturm gepackt, und die Wasseriitasseii zerstoben
Aber sofort wälzte sich eine neue empor, und wieder eine
neue.

Der Wind läßt nachl, dachte Rockwell. Aber dann satt
er, daß sich der Kapitän plötzlich erhob, sich mit aller Ge-
walt an der Reling festhielt nnd mit der Hand nach Süd-
dskeir aeigte. st stand neben ihm. Rockwell folgte der
Richtung des ausgestreckten Arms und glaubte, daß das
am aekoaiinen mit e.
. . .. · . uniform toter. - .
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Randbemerkungen zur Zeitgeschichte.

Stuttgart ist bie ,,Stadt des Auslands-
deutschtums«. Vor einigen Wochen haben dort die
volksdeutschen Gruppen des Auslandes auf bie Ein-
ladung des Auslandsdeutschen Instituts getagt, sie haben
die Treue zu den Staaten betont, in denen sie wohnen, sie
haben aber gleichzeitig das Bekenntnis zur Kraft unb
Würde der deutschen Kultur ‚abgelegt, bie alle deutschi
sprechenden Menschen umfaßt, die als nationale Minder-
heiten in den verschiedensten Ländern bestehen. Die
Tagung der auslandsdeutschen Organisation, die Ende
August und Anfang September ebenfalls in der
schwäbischen Hauptstadt stattfand, hat eine andere Zusam-
mensetzung und eine andere Bedeutung. Hier trafen sich
über 10 000 deutsche Reichsbürger, die als Gäste im Aus-
land wohnen, meist nur vorübergehend, dazu andere
Gruppen, die durch die Schiffahrt vom dauernden Aufent-
halt in der Heimat getrennt sind. Die Reichsregierungxhat
durch die Entsendung der Reichsminister Heß, von eu-
rath, Göring unb Sr. Goebbels gezeigt, daß sie sich der
Belange ihrer im Ausland wohnenden Reichsbürger mit
vollem Ernst annimmt und daß sie die Mißdeutungen ihrer
lohalen Haltung gegenüber den Gastländern deutlich
abweist.

Besonders nachhaltigen Eindruck hinterläßt der zün-
dende Appell, den der Beauftragte des Vieräahresplanes
Generaloberst Göring, an die Auslands eutschen zur
verständnisvollen Mitarbeit im Kampf um
Deutschlands wirtschaftliche Freiheit richtete. ,,Alles
ür die H etm at l“ Diese Parole gilt in hohem Maße
uch für die im Ausland lebenden deutschen Volks-

genossen. Auf ihrer tätigen und freudigen Mitwirkung be-
ruht nicht zuletzt die erfolgreiche Durchführun des zweiten
Bierjahresplanes, der keineswegs, wie ge ässige Aus-
landshetzer wider besseres Wi sen immer wieder behaup-
ten, uns vom Weltmarkt abs ließen soll. Jm Gegenteil,
Deutschland will Handel und Wandelmit der Welt trei-
ben, und gerade die Auslandsdeutschen sollen daran mit-
arbeiten und als Deutsche überall W e r b e r de r d e u t-
s ch en W erte unb Waren fein. Der Vierjahresplan soll
in erster Linie die Lebensgrundlage Deutschlands sichern,
denn nur so ist es ja auch möglich, bie wirtschaftlichen Be-
ziehungen zu der Umwelt erfolgreich auszubauen. Das
gewaltige Werk des Aufbaus unb ber wirtschaftlichen Er-
neuerung kann aber nur gelingen, wenn Deutschland in
Ruhe und Frieden seinen großen Aufgaben nach-
gehen kann. Kein Land wird deshalb so wie das deutsche
den Krieg meiden. Das deutsche Volk, das an der Ver-
wirklichung des Vierjahresplans arbeitet, hegt den natür-
lichen Wunsch nach Fried-en, einem Frieden allerdings,
der nicht gegen Ehre und Recht verstoßen darf. Der Füh-.
rer hat der Welt immer wieder den Frieden geboten, unb
an seinem Wort darf, wie Generaloberst Göring unter
demd Jubel der Tausende feststellte, nicht gezweifelt
wer en.

Die Stuttgarter Tage haben die Offenheit der deut-
schen Politik erneut bewiesen und waren ein glänzender
Auftakt zum R e ich s p a r t e i t a g in Nürnberg. Die alte
Reichsstadt wird sich in diesen Wochen in der ganzen
Pracht ihrer historischen Bauten und in dem Festgewande
der größten deutschen Kundgebnng aller Zeiten repräsen-
tieren. Hier vollzieht sich das größte politische Ereignis
unseres Volkes, hier steht die gesamte Kraft der Nation,
hier schlägt das politische Herz des Rei es. Mit freudiger
Erwartung blicken alle Volksgenossen iesen Ta en ent-
gegen, da der Führer und feine engsten Mitarbe ter vor
der Nation den Regczlztenschaftsbericht erstatten, Umschau unb
Ausschau halten. ir sind stolz darauf, in einer friedlosen
Welt dieses große Friedensfest der Nation er-
leben zu dürfen, geschirmt von der Kraft unserer Wehr-
macht, geführt von Adolf Hitler, der Bolk und Staat aus
der Periode des Niederganges in eine harte, aber ehren-«
volle und stolze Gegenwart geleitet hatt

Eine große Ueberraschung war für viele Außenseiter
nnd gutgläubige Menschen in der Berichtswoche der Ab-
schluß des chinesischen »Nichtangriffs«-Paktes mit
Sowjetrußland, wobei schon die Bezeichnung »Nicht-
angriffspakt« an den Spruch Tallehrands erinnert daß
Worte dazu da sind, Gedanken zu verbergen. „ icht-
angriffspalt« ist nichts anderes als ein Militärbündnis.
Und es ist bezeichnend, daß Tschiangkaischek zum strate-
gischen Leiter der chinesischen Operationen einen General
bestimmt hat, der als Freund der Kommuniften bekannt
ist und der darum auch bisher innenpolitischer Gegner
Tschiangkaischeks gewesen war. Jn dasselbe Kapitel fällt
die Nührigkeit des roten Marschalls Blücher, der die fern-
östliche Sowjet-Armee kommandiert und der die Ehinesen
von der Mongolei aus mit Jnstruktoren, Munition unb
Waffen zu versorgen sucht. _

Die großen Erfolge der Nationalspanter haben je t
bie französische Volksfront mächtig aufgepulvert. Ni t
nur bie Kommunisten, sondern auch die Sozialdemokraten
drücken auf die Regierung, selbst die letzten Hüllen der
»N ich t ein m i s ch u n g“ fallen zu lassen, um zur offenen
aktiven Unterstützung Rotspaniens überzugehen. Die

französische Grenze soll ietzt nun auch formell für Frei-

willtge unb Munition nach Spanien cgeöffnet werden.

Diese klare Einmischung in den spanis en Konflikt soll

getarnt werden baburch, daß der bekannte Telegramm-

wechsel zwischen Franco und Mussolini zum Vorwand ge-

nommen wird. Was jetzt Frankreich —- angeblich ohne

be eisterte Zustimmung Englands —- erwägt ist nichts

anZeres als eine Einmischung, also eine Einmischung von

Staat zu Staat, die darauf zielt, das bestehende Kräfte-

verhältnis in Spanien grundlegettd zu ändern.

S ät, rei lt spät hat man in London eingesehen,

wie rep t DerZschcksand hatte, als es nach dem verbreche-

rif en ngriff der Roten auf das fJSanaerfchiflf’f »Deutsch-

lan « gnb ldenicktreZitheerEssiipzitg«tenerYische aßnahmen

een as o ew e raenum

kokdert hat. Selbst die ,,Times« erklärt, daß England nach

em UsBootiAngrix auf den Zerstörer

,,H an ocl“ jetzt me r Ver ndnis ür das Gefühl haben

werde, das Deutsch and damals be errscht be. Aber es

ist bezeichnend für die englische Ein ellung, aß man auch

heute in London immer noch von UsBooten ,,unbekannter

hertnnft' spricht ja sogar Italien der Urheberschaft be-

ulbigt, genau so wie es einerzett nicht an übe ften Ver-

aunaen aeaen Seutl land Mit bat. GI is schen

‚lebe Panzerkreufer bvtn

m Mittelmeer ges «

alles mögliche, wenn wenigstens ein einziges Londoner

Blatt, der ,,Dailh Expreß«, es ausspricht, daß der schwerste

Verdacht ,,diesmal« entweder auf den sowjetrusstschen
oder auf den rotspanischen U-Booten liegt. Das amtliche

Bonbon weiß offenbar nach fast fünfviertel Jahren noch
immer nichts von der sowjetrusfischen Kriegführung in

Spanien, und daran konnten bisher weder die amtlichen

Veröffentlichungen verschiedener Großmächte, noch die

wiederholten roten Fliegerangriffe auf» englische Kriegs-

chiffe im bergan enen Frühjahr etwas clnbern. Die neuen

ngriffe auf eng ische Schiffe sind Moskaus Quittung sur

bie weckbewußte einseitige Einstellung Englands. Sowjep

mßeand zog aus der englischen Haltttngganz einfach die

bequeme Folgerung, daß man ungestort in den spanischen

Gewässern Zwischenfälle zur weiteren Trubung der inter-

nationalen Atmosphäre veranstalten lann. Vielleicht

rütteln bie letzten Vorfälle England endlich aus seiner

sletchgültigkeit auf, damit dem gemeingefahrlichen See-

Iiratentum im Mittelmeer endlich das Handwerk gelegt

inb. -

lDie roten Piraten überführt
Anweisung zu Ueberfällen auf deutsche Kriegsschiffe

gefunden.
Wie der ,,Jour« berichtet, hat der Bolschewisten-

ausschuß bei seiner Flucht aus B i l b a o einen Teil seiner
Archive zurücklassen müssen. Der nationale Generalstab
konnte auf biefe Weise eine gewisse Anzahl von Dokus
menten von unschätzbarem Wert vorfinden. Der
»Jour« veröffentlicht nun im Faksimile die Photographie
eines Telegramms des ,,Chefs« der rotspanischen See-
streitkräste in den Eantabrischen Gewässern. Das Tele-
gramm hat folgenden Wortlaut:

Der Ehe der Cantabrischen Seestreitkräfte an den Kriegs-
iotnmissar, antander. —- Att bie U-Boote C—2 unb C—b ist
der Befehl gegeben worden, sich in ber Nähe von Santona auf
Beobachtungsposten zu halten. n bem f’gall, ba ein Handels-
schiff oder eine Stadt bombard ert wer en so te, werden sie
so ort die Torpedierung eines deutschen Schiffes vornehmen.
B lbao, l. Januar 1937.

 

Ein zweites Telegratnm lautet: »Der Chef der (Santa-
vrischen Seeftreitlriifte an den Chef der Wasserflugzeu e, San-
tander: Sofort nach Erhalt dieser Mitteilung müssen Sie
schnell tens die größtmögliche Zahl von Apparaten vor ereiten.
Die « esatznng muß in Malino bleiben und auf Abflu ordre
oder Jnstrnktionen warten. bie auf bem Telephon 17 8 ge-
geben werden. Wir haben Jagdflugzen e, die um Schtt des
Fluges der Wasser lugzeuge geeignet nb.‚ ahrfrhein iches
Ziel wird es sein, ber Santona lzu fliegen, wobei der deu t .

arbiert werden muß.
wenn dies nötig fein ollie. Bilbao, 2. Januar 1937.“

Der »Jour« schließt daran die Betrachtung, daß es
der Wunsch der Bolschewisten von Valeneia war, den
innerspanischen Konflikt in einen e u r o p ä iäch e n Z u ‑
Bmmenstoß umzuwandeln. Seit dem nfaing des

inters habe Largo Eaballero gewußt, daß die spanisch-
bolschewistische Sache endgültig verloren sei. Jm Einver-
nehmen mit dem Vertreter Moskaus habe er seitdem nicht
aufgehört, Zwischenfälle zu produzieren. Die Bombar-
dierung oder die Torpedierung ein-es de uts e n
Schiffes sei nach Ansicht der ,,Bolschewisten das este»
Mittel gewesen, diesen allgemeinen Konflikt zu rovozieren,
der ihnen allein bie Hoffnung auf einen ieg geben
konnte; sie seien vor die er grauenhasten Möglichkeit nicht
zurückgeschreckt.

Das von dem Blatt in Falsimile abgådruckte zweite
Telegramm ist hierfür der handgreifliche weis.

Roies LisBoot an der türkischen Küste
Wie die Jstanbuler Zeitung ,,Akscham« meldet, ist von

türkischen Zollwachen auf der Hö e von Jnebolt an der
türkischen Küste des Schwarzen eeres ein Unterse boot
unbekannter Nationalität gesichtet worden; der out-
mandotnrm des Bootes war deutli zu erkennen. Als der
türkische Dampfer .,Vatan« in die ähe kam, tauchte das
Boot sofort unter.

Man hälst es für ausgeschlossen, daß ein Unterfeeboot
der Franco-Streitkräfte ungesehen durch die Meeren en
ins Schwarze Meer gelangen kann. Infolgedessen ble bt
nur die Annahme ü rig, daß es sich um ein am e ‑
russisches UsBoot handelt, dessen Anwe enhet in
den türkischen Gewässern schwer zu erklären w re, wenn
sich das Boot nicht auf bem Wege zum oder votn
Mittelmeer besände das seit geraumer Zeit durch
bolschewistische UiBootsifFiraten so unsicher gemacht wird.

Bolschewtsitscher Zerstörer in englischetn Hafen
Der bolschewistische Zerstörer ,,Jose Luis Diaz« lief

mit erstens Beschädi un en den englischen Hafens al-
mouth an. Presse ssoc ation meldet, aß der Zerst rer
ins Dock gekommen fet. Die Mannschast behauptet, da
ihr Schiff schwere Beschädiczungen bei einem Lu tangri
nationaler Flugzeuge auf ijon erlitten habe. ie eng-
lifche Regierung hat dem Kommandanten des bolschewisi ·
schen Schiffes mitgeteilt, das Schiff dürfe solan e im eng-
lischen Hafen blei en, bis es so weit repariert fei, daß es
wieder als seetüchtig gelten könne.

Englische Dampfer in Giion blotkiert
Sieben britische Dampfer liegen in Gijon in olge der

völligen Blockade des Hafens durch nationa spanische
Kriegsschiffe fest. Bekanntlich hat die englische Regierung
bie britifchen Handelsschiffe wiederholt vor dem Anlauer
von dHäfen gewarnt, über die die Blockade verhängt
wur e.

Verstärkung der Mittelmeersivtie
Eine Zerstörerdivifion nach Oftspanien ausgelaufen.

Die britische Admiralität hat bie 11. Zerstörerdivision
nach Spanien abkommandiert. Die vier zu ihr gehörenden
Ferstörer »Futh«, ,,Forester«, ,,Firedrake« und ,,Fortune«
nd noch am Freitag aus ihren engli chen Heimathäsen

Portsmouth und Ehatham nach der küste Spaniens
aus elaufen, wo sie sich den übrigen engl schen Zerstörern
ans ließen werden.

Der Ausreisebefehl erfolgte bekanntli im Zusammen-
hang mit dem Besch uß es englischen inisterrats, in-
olge der unverschämten bolschewistischen Piraterei mehr
Zerstörer ins westliche Mittelmeer zu entsenden.
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iiationaispanisthes Husarensiiitl
Sowfetspanischer Kriegsmatcrial-Dampser entführt.

Ein neues nationalspanisches Husiarenstück wird aus
bem tunesischen Hafen Bone gemeldet, wo seit etwa zwölf
Tagen der sowjetspanische Dampfer ,,M a r N e g r o« mit
einer Ladung Tanks und Flugzeugen aus Odessa auf bie
Anweisungen Valencias wartete. Der Kapitän des Schif-
fes, der sich während des Aufenthalt des Dampfers für
kurze Zeit nach Algier begeben hatte, lehrte von dort mit
einer Anzahl von Anhängern der spanischen Nationalen
an Bord zurück. Während der größte Teil der Mannschaft
zu Beginn der Nacht auf Urlaub an Land war, be-
inächtigten sich die Nationalen des Schif-
fes, lichteten den Anker und verschwan-
ve n im Dunkel der Nacht aus dem Hafen. Von dem wei-
teren Verbleib des Schiffes ist bis jetzt nichts bekannt-
geworden, doch vermutet man, daß es Sardinien er-
reicht hat.

Schwere Kämpfe in Aragonien
Der Kampf an der Aragon-Front geht verschärft wei-

ter und entwickelt sich zu einein gewaltigen Treffen. Der
Gegner hat nach dent Scheitern seiner ffensive im Ab-
schnitt Huesea und Ternel starke Truppenmassen aus diesen
Abschnitten gezogen und sie zusammen mit seinen zuver-
lässigsten Abteilungen im Süden und Südosten von S a-
r a g os s a bei Belchite eingesetzt. Auf beiden Seiten sind
ungefähr 60 Batterien in Stellung, deren Feuer zeitweise
von den mächtigen Explosionen der nationalen Flieger-
bomben übertönt wird. Die nationale Luftwaffe, der die
Bolschewisten nichts Gleichtvertiges gegenüberzusetzen
haben, warf 30 Tonnen Bomben über den feind-
lichen Linien ab. Der Oberbefehl liegt beim Gegner nach
Aussagen von Gefangenen in den Händen des Sow et-
russen Kleber. Die Absicht, die nationale Front bei el-
chite zu durchbrechen, ist an der tapferen Haltung der na-
tionalen Truppenverbände gescheitert. Nur an wentFen
Stellen wurde die Front einige hundert Meter einged ckt.
Die Nationalen beherrschen jedoch durch geschickte Um-
gehungsmanöver die Einbruchsstellen mit ihrer Artillerie.

Botmarsch an ber asiurischen Küste
Die Operationen gehen an der afturifchen Provinz

grenze mit gutem Ergebnis für die Nationalen weiter. Am
Freitag tvurde an der Küste der Ort La Franca besetzt,
wo über 100 rote Milizen in nationale Gefangenschaft
gerieten. Die in diesem Abschnitt operierenden Kolonnen
haben La Franca bereits hinter sich gelassen und befinden
sich 12 Kilometer von der asturischen Hafenstadt L l a ne s
Ztåtfsernl;, wo der Gegner einen seiner wichtigsten Flug-

en at.

Das Blutbad von Santander
Wehrlose Gefangene von den Roten grauenvoll ermordet.

Wie nunmehr bis ins einzelne festgestellt ist, haben
die Bolschewisten noch in ber Nacht zum 26. August vor
Einrücken der nationalspanischen Truppen im dortigen

"w”.—

- Krankenhaus Valdesillas ein Massaker angerichtet. 56
Leichen wurden noch im Krankenhaus vorgefunden, 18 Er-
mordete waren bereits beerdigzi Unter den Ermordeten
befanden sich u. a. 3 männliche itglieber aus einer Fami-
lie, darunter ein löjähriger Junge.

Ferner ist festgestellt worden, daß in demselben
Krankenhaus-vor einigen Monaten ein dort in ärztlicher
Behandlung befindlicher politischer Gesangener auf Ver-
anlassung des früheren Deputierten und jetzigen politi-
schen Kommissars der roten Flotte in Valencia, Bruno
Alonso, ermordet wurde. Der Gefangene mußte auf Be-
fehl des Sekretärs von Alonso in ein Einzelzimmer ver-·
legt werden, wo er in derselben Nacht erstochen wurde.

Während der roten Herrschaft wurde auch unter den
Juhaftierten eines im Hafen von Santander liegenden
Gefangenenschifses ein Blutbad angerichtet. Bolschewis
stische Horden erschienen an Bord, trieben die politischen
Gefangenen mit Handgranaten in eine Ecke des Schiffes
nnd schofsen sie dann mit Maschineugewehren zusammen.
Nach eidlichen Aussagen von Augenzeugen wurden dabei
etwa 300 Gefangene ermordet.

Eine (Ehrung Görings
Verleihung der Goldenen Plakette des Deutschen

Auslands-Jnstituts.

Se’r Oberbürgermeister der Stadt Stuttgart, Dr.
Strölin, überreichte in seiner Eigenschaft als Präident
des Deutschen Auslands-Jnstituts Ministerpräsident ene-
raloberst Göring nach der Kundgebung in der Schwaben-
halle die Goldene Plakette des Jnstituts als Zeichen des
Dankes für die großen Verdienste, die sich der Minister-

präsident um das Auslandsdeutschtum erworben hat.
«

Die Auslandspresse widmet der Rede des
Ministerpräsidenten Generaloberst Göring auf der Tagung

der Auslandsdeutschen in Stuttgart große Aufmerksam-

keit. Die Londoner Blätter heben besonders die sich auf
die Außenpolitik beziehen-den Stellen der Rede hervor«

grner seine Ausführungen über das gigantische Werk des

- ierjahresplanes Die polnische Presse weist auf den Teil

der Rede hin, in bem Deutschlands Friedensbereitschaft
zum Ausdruck gebracht wird. Auch bie Aufforderung an

„bie Auslandsdeutschen, gehorsam ge enüber den Gesetzen

isdes Gaststaates zu sein, gleich eiti a er auch im Ausland
zusammenzustehen, wird viel ea tet.

Leipziger Herbstmesse — ein voller Erfolg
Nach fünftägiger Dauer i die Leipzi er Herbstmesse zu

Ende gegan en. Sie hat die rwartungen er Ausstellers aft
erfüllt unb ch als e ne gute Mittelmesseerwiesen Von en
mehr als 5000 Ausstellern verläßt der rößte Teil die Messe
e t ufrieben. Das ilt nicht nur von euts en abrikanten
un ieferanten, son ern auch von den aus ändi chen Aus-
stellerfirmem die in Heim-is gute (Erfahrungen mit der Messe-·
undschaft gemacht ha en. ‑ erabe weil die esse ni tnur Ros-

ene"r M its-trittst-sgrttiit«.r tritt-seitau er gwaren e e, e e -
Michteiten die en en neuen lach- unb Werkstosfen liegen.
e nen. ‘

dpi.
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Chronik des Tages
Der siteichsbciuernfiihrer. Reichsiiiiiiist:sr Darre. hat dein

Reichsiriegsmiuister Generalseidmarschall von Bloniberg zu
feinem Geburtstag namens des deutschen Laudvolles die heri-
lichsteu Gliiclwiinsche ausgesprochen

Der ungarische Reichsveriveser Admiral Horthh hat sich
von Brunnen am Vierwaldstiitterfee, wo er sich einige Tage
aufgehalten hat, mich Jtalien begeben.

 m...”

Ansstellung ,,Bauten der Jugend-«
Eröffnuug in Nürnberg.

Die Jugend des Dritten Reiches will waiidernd die
deutsche Heimat erleben. Etwa 7% Millionen Uebernach-
tungeu haben die bis seht bestehenden Jugendherbergen
im Jahre 1936 gezählt. Die Raumnot unserer Jugend ist
groß und immer höhere Anforderungen müssen an die
Jugendherbergen gestellt werden« Zur Lösung aller dieser
Ausgaben sind der Heimbeschafsungsausschuß der Reichs-
sugendfuhrung und der deutsche Jugendherbergsverbaiid
am Werk. Ueber die bisherigen Leistungen gibt die von
der Reichsfugendführung vom 3. bis 14. September ver-
anstaltete Aussiellung in der Fränkischen Galerie am Ma-
rientor »Bauten der Jugend« einen trefflichen iieberblick.

Jn Anwesenheit von Oberbürgermeister L i e b el unh
zahlreichen Ehrengästen wurde sie am Freitag eröffnet.
Die Schau soll dann als Wanderausstellung durch
mehrere HJ.-Gebiete geführt werden.

Der Geschäftsführer des Heimbeschaffuiigsausschusses
der Reichsjugendführung, Oberbannführer Moeckel, gab
Auskunft über den bisher erreichten Stand in her Heini-
beschaffungsaktion unh erklärte, daß fast alle Gemeinden
zum mindesten die Planung von Jugendherbergen vor-
gesehen haben. Innerhalb der Architektenschaft sei bereits
ein junger Stamm guter Architekten vorhanden, die
brauchbare Vorschläge liefern.

Obergebietsführer Gugel eröffnete im Austrage des
Stellvertreters des Reichsjugendführers Lauterbacher die
Ansstellung. Der aiischließende Rundgang brachte die bis-
herigen Erfolge der Heimbeschaffungsaltion angesichts
vieler bildlich dargestellter Bauten unh Planungen sinn-
fällig zum Ausdruck.

Markensen zur Hindenburgfpende
Jeder opfert freudig.

Generalfeldmarschall von Maekensen richtete an den
Geschäxtsführer der Hindenburg-Spende, Dr. Karftedt, ein
Schrei en, in dem es heißt:

,,Jn den Zeitungen lese ich, daß das Kuratorium der
Hindenburg-Spende zum 90. Geburtstage meines ver-
ewigten Freundes und Waffengefährten Hindenburg er-
neut zum Opfern aufgerufen hat.

Die HindenburgsS ende besteht 10 Jahre. Häufig
und rasch half sie den eteranen, den Kriegsbeschiidigteu
und den Krie erhinterbliebeuen. Das weiß ich aus Er-
fahrun . Ich rete dem Wun che des Führers und Reichs-
kanzler für allseitige Beteil gung von Herzen bei.

Das Andenken Hindenbur s steht so hoch, daß man
freudig opfert, damit notleiden e Frontkämpfer und Hin-
terbliebene verdiente Erleichterung finden. Einen meinen
Verhältnissen angemessenen Betrag habe ich der Hinden-
burg-Spende zugewiesen.«

Beiträge zur Hindenburg-Spende nehmen bis zum
30. September alle Banken, Vostanstalten, Sparkassen und

· Hindenburg-Spende« Postscheclkonto Berl
. .. entgegen
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Baron de Coubertin 1‘.
Baron de Coubertin, der Wiederbegrtinder und E ren-
präsident der Olympischen Spiele, ist im Alter von 75 ah-
ren infolge eines Schlaganfalls in Lausanne gestorben.

Der Führer zum Tode Couberiins
Der Führer und Reichskanzler gar anlä lich des

Todes des Begründers der Olympi en Sptee an die
Barontn de Couberttn in Genf na folgendes Beileids-
teiegramm gerichtet:

,,Zu dem schweren Verluste, her Sie durch den Tod
Jhres Herrn Gemahls betroffen hat, fprecheich Jhnen
meine und des deutschen Volkes herzlichste Anteilnahme
aus. Adolf Hitler.«

Beileidstelegramin Dr. Friese-
Neichsminister Dr. Fricl sandte an die Baronin de

Couberttn in Genf folgendes Veileidstelegrammi Zu dem
Hinscheiden Jleres Herrn Gemahls spreche ich J nen mein
wärmstes Be leid aus. Deutschland, das and der
Xl. Olhmptade. wird dem enialen Erneuerer des olhins
pifchen Gedankens. dessen b ame durch den Coubertinplah
vor dein Deutschen OlymptasSiadion in Berlin bereinigt
ifi. ein unvergängliches Andenken bewahren.

Mama“ I-. 1 s-« »Ju-

n Nr.

.tionen der
—NSKK mit ihren Fahnen und Standern Aufstellung ge-

(Ein Beweis deutscher Kunst
Staatsselretiir Fuut zur deutschen Kulturwoche in Paris.

Staatssetretiir Fuut empfing in der deutschen Bot-
schaft die Pariser Vertreter der deutschen Presse, die ihm
vom Botschaster Graf W e le z ecl vorgestellt wurden.

Der Staatsseiretär, unter dessen Schuhherrschast die
Deutsche Kulturwoche durchgeführt wird, gab den Schrift-
leitern einen Ueberblicl über den Rahmen und das Ziel
der einzigartigen Veranstaltung, die mit dem Film-Abend
beginnt. Staatssekretär Funt äußerte sich sehr erfreut über
die liebenswürdige Aufnahme, die ihm in Frankreich sei-
tens der französischen Stellen zuteil geworden war. {in
diesem Zusammenhange erinnerte Staatssekretär unt
daran, daß die neuen Werkstoffe nichts mit Er an
zu tun hätten, wie mißverständlicherweise behauptet
werde, sondern neue Rohstoffe seien. Durch die Ausster-
lung hätten die bildenden Künstler zur Welt gesprochen
Die Deutsche Kulturwoche bringe nun das Beste an Ftlm.
Tanz, Gesang, Oper und Orchester, nicht etwa als kultur-
politische Kundgebung, sondern als ein Beweis. wie
deutsche Kunst in Deutschland gezeigt werde. Alle Teil-
nehmer —- es seien ihrer rund 1200 -- hätten sich mit
Begeisterung für das große Wert im Auslande eingesetzt
und mit Hingabe daran gearbeitet in der Erkenntnis, daß
Kunst nicht um der Kunst willen bestehe, sondern eine
große staats-politische Aufgabe habe. So
werde die Welt sehen können, daß das deutsche Volk unter
Adolf Hitlers Führung der Kunst zu neuen Erfolgen ver-
helfe unh daß Deutschland auf lulturellem Gebiet der alten
fTrctrknfzion nicht nur treu geblieben sei. sondern sie auch
or e e.

Fahnenperleihuug für die polizei
Verleihung durch den Führer.

Der Führer und Reichskanzler hat die Teilnahme
größerer i olizeiformationen an dem diesfährigen Reichs-
parteitag angeordnet und wird zum ersten Male seit der
Machtübernahme persönlich der uniformierten Polizei eine
lSänndarte und für ihre einzelnen Standorte Fahnen ver-
e en.

Die Abordnutigen der Ordnungspolizei aus« allen
deutschen Standorten nehmen Freitag, den 10. September
d. J., morgens in Stärke von ungefähr 3000 Mann, har-
unter sämtliche Träger des Blutordeiis und des Goldenen
Parteiabzeicheiis, unter Führung des Chess der Ord-
nungspolizei, General der Polizei und SS.-Obergruppen-
ftihrer D a l u e g e , auf her Deutfchherrnwiese Aufstellung,
wo der Führer, begleitet vom Reichsführer SS. und Chef
der Deutschen Polizei, Heinrich Himmler, die Front ab-
schreiten und der Polizei 23 Standortfahnen übergeben
wird. Aiischließend nimmt der Führer vor dem Deutschen
Hof den Vorbeimarsch der Polizeiformationen ab und
wird am Sonntag, dem 12. September. im Luitpoldhatn
beim Aufmarsch der Parteiformationen die Polizeistaa-
darte weihen.

Bulgarische Ehiuug für Göring
Minister-präsident Generaloberst G ö ring empfing

am Freitag den Chef der Königlich bulgarischen Luftwaffe,
Oberst B o i d eff, der ihm im Auftrage des Königs von
Bulgarien ein in Brillanten gefaßtes Ehrenfliegerabzeichen
der biilgarischen Lustwaffe überbrachte. 1

Die Juugspanier in Berlin
Herzlicher Empfang in der Reichshauptstadt.

Am Freitag trafen die 114 nationalspaiiischen Ju-
endfiihrer und Führeraiiwärter, die auf Einladung des

tieichsjugendführers Baldur von Schirach nach Deutsch-
lanh gekommen waren, von Hamburg kommend in Ber-
lin ein. Sie würden im Auftrage des Reichsjugendführers
·von Stabssührer Lauterbacher, vou Vertretern des Aus-
wärtigeii Amtes, der Auslands-Organisation der
RSDAP., vou Gaupropagandaleiter Wächter sowie von
dem spanischen Botschaster in Berlin, Exzellenz Marauez
de Magaz, herzlich empfangen. .

Auf dem Lehrter Fernbahnhof hatten starie Forma-
Hitler-Jugend, des Jungvolks und des

nommen Unter den vielen Ehrengästen, die auf hie An-
.iuiift des DsZuges warteten, fah man auch die fünf

pantschen Offiziere aus dem Aliazar, die gegenwärtig in
er Reichshauptstadi weilen und hier Erholung suchen.

.Als: der Zsug in die Bahnhofshalle einlief, schmeiterten
die hellen Fausaren der HJ. ihren Gruß. Dann stiegen
die Jungen aus und marschierten zur Bahnhofshalle
hinaus, wo Tausende von Berlinern standen. Nach der
kurzen offiziellen Begriißung traten die jungen Spanier
die Fahrt zum Reichssportseld an.

«9..... »Mot-

Der Durchgangeveriehr mich Ostpreiiteii
Beginn der Verhandlungen mit Polen am 6. September.

Am 6. September 1937 beginnen in Warschau die
Verhandlungen wischen der deutschen und der polnischeu
Reg erung uber ie Regelung des Eise n b a h n d u r ch-
ga n g s v e r l e h r zwischen Ostpreußen unh hem übrigen
eutschland durch Polen für das Jahr 1938.

Als in den Jahren 1935/36 hie von Deutschland an
Polen für die polnischen Beförderung-s-
leiftungenim Korrido r zu leistenden, damals sehr
hohen Devisenzahlungen zu Schwierigkeiten führten, hatte
im Jahre _1936 ein Teil des Verkehrs über See umgelettet
wer en müssen. Am 22. Dezember 1936 war dann eine
(Einigung her deutschen und der polnischen Regierung er-
zielt morden, die es ermöglicht hatte,·die Vertehrsbeschräns
kungen auf dem Eigenbahnwege wieder aufzuheben und
den Eisenbahnwe e enso wie früher für den Durchgangs-
verkehr völlig fre angeben. Zum Zwecke möglichster Er-
sparung von Devise n wird seitdem der Eisenbahn-
verkehr ü er die kürzesten polnischen Dur ‑
g a n g s st r e a e n geleitet. Da dieses Ablommen nur f r
as Jahr 1987 gilt, bedarf es für d e zukünftige Regelung

erneuter Verhandlungen . «

Aus ihren Liemiern abberufen
Befugnisse des Laudeslircheuausschusfes dem Präsidenten

des Evangelifchen Oberkirchenrates übertragen.

Der Reichs- und Preußische Minister für die kir
lichen An ele enheiteri hat die 111111 lieber des ßan
Rechenqu dm es für die Manuell che Kirche her sit-,

 

preußischen Union aus ihren Aenitern abberufen. nachde-
zwei Mitglieder ihren Aiiftrag zurückgegeben hatten.

Die Befugnisse des Laudeskircheuausschusses werden
von dem Präsidenten des Evangelischeu Oberlirchenrates
und Vorsitzenden der Fiiiaiizabteiluiig des Evangelischen
Obeitiriheiirates wahrgenommen.

Amerikonischer Küstendomvier untergegangen
Die Besatzung bis auf einen Mann ertrunken

25 Seemeilcn von der Küste Floridas entfernt saiit in
Rinne: See der GolfiüftensFrachtdampfer »Tarpon« mit 25
)ann Befa ung an Bord. Ein Ueberlebeuder erreichte schwim-
mend die K ste.
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Trauerfeier für Adele Gandrork
Für die nächsten Freunde und Verwandten Adele Sand-

rocts and im Trauerhause in Charlottenburg eine Trauerfeier
tatt. er Sarg ruhte inmitten zahlreicher Blumen unh Kränze.
or dein Trauerhaufe hatte sich eine iiiiiibersehbare Men cheus

menge eingefunden Als Vertreter von Retchsmiuister Dr. oeb-
bels war der Präsident der Reichstheaterianuiier. Dr. Retner
Schlösser, ers ienen. der einen prachtvollen Kranz vom Reichs-
miuisier über rachte.

  
 

Die fterbliche Hülle Adele Saudrocis wird ur offiziellen
Trauerfeier am Sonnabend um 22 Uhr tin Theater in der
Saarlnndftraße aufgebahri werben. Am Soniitagfindei die
Ueberführung der Leiche nach Wien ftatt.

Aus aller Welt
Reichsautobahu Banreuth-—Nüruberg fertiggestellt. Durch

vorbildliche Zusammenarbeit unh zielbewußten Eiiisah aller be-
teiligten Arbeiter ist es trotz der Ungunxå der Witterung der
lebten Wochen gelungen, den Abfchnitt ahreuth—-·Rürnberg.
die lehre Teilst-rette im Zuge der roßen Autobahnverbindung
Halle-Leipzig—Nürnberg, noch o rechtzeitig fertigzustellen,
daß der zum Parteitag nach Nürnberg stromeude Verkehr die
Autobahn bereits bis zum Parteitagsgelände benutzen kann.
Die rund 60 Kilometer lange neue Strecke wird heute dem
öffentlichen Verkehr übergeben.

Reichstreffen der Altveteranen. Seit Ende Au ust weilen
160 Altveteranen, Mitiämpfer aus den deutschen intgunis-
kriegen von 1864, 1866 und 1870-7l auf Einladung des deuts eu
Reichsiriegerbundes in Bad Ems. Diese »usamnientunft der
Altveterauen wird alljährlich an diesem hitorischen Ort statt-
finhen. Eine be ondere Wende der alten Soldaten ist die An-
wesenheit des eneralfe duiar alls von Mackeiisen, der meh-
rere Tage an ihren iamerads a tli en Zusammeniünften teil-
nimmt. Von Eins aus fügten ie A»tveteranen deren Jun fter
86 unh deren Aettester 9 Jahre zahlt. nach dem im Sie en-
gebirge liegende Petersberg

Schwere Verlehrsuufiille in Polen. Jn der Nähe von Bta-
lhstot stieß infolge dichten Nebels ein mit sieben Personen
be ehter Lalftivagen mit einein Personenzug zusammen. Samt-
li e Jnsas en des LaLtwagens wurden fchwer verletzt Für
einige von ihnen beste t Lebensgefahr.

Laudungssiinfall eines italienif en Mariiieflugzeuges. Bei
einer mißgliickteu Laudun eines asserflugzeuges des ita-
lieni cheu Kriegsschiffes , remo« kam ein Flug chüler durch
Ertr nien ums Leben, während sich der Pilot retten konnte.

Blutige. Zwischentöne in Marokko
lh Tote, 60 Verlehtr.

Jn Meines (Nordafriia) war es vor einigen Tagen we en
der neuen Wasservertetlung u Kundgebungen vor dem .. at-
haue gekommen. Dabei wur en fünf Etngeborenen-Aiisuhrer
verhaftei, die seht verurtetlt wurden. Das war der Anlaß zu
einer Zusamuienroitung von 10 000 Menschen die von einer
Kuiidgebung in der Moschee tarnen. Die Ausrührer ver uchten.
in das Gericht einzudringen, bewarfen die Polizei mit teinen
unh durchbrachen die S errietten. Anderthalb Stunden dauerte
der Kamlpf in dessen erlan auch ges offen wurde unh zu
dein am itär herangezogen werden mu te. 15 Ein eborene
wurden getötet und 40 verwundet. Auf eiten her Po zet und
des Militärs gab es 20 Verletzte.

Aus Dem Gerichte-faul
Schwere Zuchihausstrafen für ein Falschmünzer-Christian

Vor der Großen traflammer des Landgerichts Coburg
atten fich der dtfährig Veit Kraus und dessen 50 Jahre alte
he rau Katharina u verantworten. Seit dem zahre 1922

wur e dte räniische egend bis an hie Thüringer renze und
bis nach achfen hinein mit Falschgeld überschwemmt Als
Urheber der Falsch tücke konnte eht raus fest estellt werden«
Die von ihm verursa te Schäd guug der Rei sbant beträgt
etwa 24 000 11111. Troh ein er durch feine Falschmünzeret dem-
nach erhebliche ,Einnahmen« hatte, spielte er den armen Mann
nahm freudig ie- Wmtek unwert in Anspruch unh netzgtut
sogar wegen Nichtbeza leti der Wohnun smiete aus der oh
n n entfernen. Der ngeila te war fr her in einer Fahrt
bei fti t unh bei ieb hie F fchiniinzerei als Nebeneriverbsi
que e. Fu feinem. ruf hWe er eine durchschnittliche Jahres-
einiiahine von 1500 bis t· Matt. Das rteil lautete gegen

aMeine-terre- 1.111111111111111



Gedenktage für den 7. September.
Sonne: A. 5.19, U. 18.35; Mond: A. 8.23, u. 18.57.

1533: Königin Elisabeth von England in Greenwich geb. geft.
1603). — 1914: Manbeu e kapituliert na 14tägiger Be age-

rung. Die arneschlachi beg nnt.
———.——.

Es spinnen die Nornen
Herbstnebel ziehen des Nachts nun über die Erde da-

hin, aber tagsüber spüren wir noch die Kraft des Lichtes
und die Wärme der Sonne. Sie macht sich keine Sorge
darüber, daß ihre Kraft und Macht über unsere Zonen
nun bald zu Ende sein wird. Und während die Sonne
so golden lacht, segeln die grauen Fäden dahin. Diese
flatternden Fäden, die jetzt wieder an Sträuchern uno
Zäunen hängen, über Stoppeln dahinfliegen -—« auch uns
mal umgarnen — brachten unsere Vorahnen mit den
Göttern in Verbindung; sie hielten sie für ein ,,Gespiiist
der Nornen«. Spinnen und Weben war die Arbeit der
altgermanischen Frau, und darum sitzen die Schicksalsgöt-
tinnen am Spinnrocken, um den Lebensfaden des Men-
schen zu leiten und —- zu zerschneideii . . .

Wenn uns diese Fäden der Spinnen umgarnen, ist
die Zeit des ,,Altweibersommers« gekommen, diese Zeit,
in der der Sommer seine letzten Lebensstunden hat.
Jmmer bunter werden ringsum die Wälder, schon wir-
beln hier und da welke Blätter umher, der Sommer will
scheiden, der »Blätterrandvergolder« ist da.
uns die kleinen Herbstspinnen den Abschied des Sommers
verkünden, dann sitzen die Nornen, die Schicksalsgöttinnen,
wie einst am Spinnrocken und weben und singen uns das
Lied bom Werden und Vergehen.

._....__..._ ‚i

Der Keicheparteiiag im Kundfunk
Sprecher von allen Sendern wirken mit.

Der deutsche Rundfunk hat auch in diesem Jahre wie-
der die Aufgabe, die gewaltigen Geschehnisse des Reichs-
parteitages zu übertragen. Reichsintendant Dr. Glas-
meier hat sich entschlossen, in diesem Jahre den gesamten
sprecherischen Stab aller Reichssender nach Nürnberg zu
beordern. Jeder soll einmal eingesetzt werden, und zwar
für solche Ausgaben, für die er sich am besten eignet. Neu
ist in diesem Jahre auch, daß auf Anordnung des Reichs-
iiiteudanten tagsüber die Großveranstaltungen nicht mehr
geschlossen übertragen werden. Statt dessen ist für Be d e n
Abend zwischen 20.10 unb 22 Uhr eine Stan arb-
sendung »Reichsparteitag 1937 angesetzt. Diese tägliche
Abendveranstaltung, die eingebettet ist in ein großes musi-
kaltsches Rahmenprogramm, bringt kaleidospokartig das
gesamte wichtige Geschehen des Tages.

Darüber hinaus soll das Tagesprogramm der Größe
der Ereignisse entsprechend erlesene Unterhaltung brin en.
Hörspiele, belehrende Wortfendungen, Vorträge und hn-
liches werden aus dem Programm ferngehalten. Ebenso
wünscht der Reichsintendant keine moderne, von den
Hörern als Jazz empfundene cStanamufit. Sinfonifcbe nnb
schwere Opernmusik wird in diesen Tag-en nicht gegeben.

—

„seit der deutschen Traube und des Weines«
am 16. unb 17. Oktober.

Da in diesem Jahre im September eine Reihe beson-
ders großer nationalpolitisch wichtiger Veranstaltungen
stattfinden werden, hat es sich als zweckmäßig erwiesen,
das ,,Fest der deutschen Traube und des Weines« zu ver-
legen. Es wird nunmehr nicht, wie ursprünglich bekannt-
gegeben war, am 25. und 26. September, sondern am 16.
u n d 1 7. O kt o b e r gefeiert werden.

 

Förderung der Berufserziehung berufstiitiger Kraft-
fahrer. Korpsführer Hühnlein at mit dem Nei s-
organisaiionsleiter Dr. Leb eine ereinbarung über ie
fördernde Berufserziehung berufstätiger Kraftfahrer ge-
troffen. Danach wird die DAF. für die in der gewerb-
lichen Wirtschaft und in der Verkehrswirtschaft beruflich
tätigen Kraftsahrer Vortragsabende Lehrgänge und
Arbeitsgemeinschaften organisieren. Die Motorgruppen
und Motorbrigaden des NSKK. werden sich in enger Zu-
sammenarbeit mit den Gauen der DAF. dieser neuen
Aufgabe unterziehen. Das NSKK. als Träger der Moto-
risierung und Verkehrserziehung unterstützt die DAJ.,
indem es ihr für diese fördernde Berufserziehung tech-
nische Lehrsäle, Schnittmodelle, Anschauungstafeln und
sachliche Lehrkräfte zur Verfügung stellt.

. Das Prigiiniiiiiirüiiciirniltniz
Zfür die Zeitvom 5.-—11. September umfaßt Kutt-
konzerte Sonntag, Dienstag und Freitag von«8j—9
Uhr (Dienstasg und Freitag als Brunnenmusik im
Klosterhof, bei ungünstiger Witterung im Musikpas
villon des Kurpasrks). Ferner täglich Konzerte außer
Montag, den 6. 9.. Montag, den 6. 9. Sonderkosns
zert des Musikzuges der Kreisleitung der NSDAP.
Hirschberg. Abendkonzerte finden statt am Mittwoch,
den« 8. 9.. und Sonnabend, den .11 .9.
   ”——— ‑‑‑p‑ ——-— _—_— sca-

· Sonne"ni· m,
Erlebtes und Erlauschtes von der Feitienreise

« (Von L. SchmitzsFleischenh
- Fortsetzung

Wieder in Binz. Mit prächtigem Sonnenschein
erwartete uns der Heimathafen und die anstrengende
Nachtfahrt war im Seewasser bei 18 Grad sehr»bald
vergessen. Am kommenden Morgen sollte ein Baders
dampfer von Saßnitz nach Schweden fahren und die
Binzer Gäste wollten mit einem Motorbosot in den
Saßnitzer Dampfer zusteigen. Diesmal war« Petrus
anderer Meinung. Ueber Nacht war ein ziemlich-er
Sturm aufgekommen, die Seefischser meldeten Wind-
stärke 7 und kehrten heim, aber die Schwedenfahrer
ließen sich nicht entmutigen. Ein ganz Eouragierter
kletterte als erster früh um 6 Uhr in das Motorboot,
aber schneller, als er drin war, war er auch wieden
draußen. Das S iffchen schwankte derart in und
her, daß die Pas agiere verzichtet-en Das rühstück

Und wenn -

  

Das Kurtheater bringt am Sonntag, den 5. Sep-
tember und Dienstag, den 7. September Lehars
Piaisterwerk »Das Land des Läche"lns«, CRomantit’cl)?
Operette in 3 Akten von Franz Lehar. Schluß der
Sommerspielzeit Sonntag, den 12. Se‘ptemb'er.. Be-
ginn aller Ausführungen 20,15 Uhr.

Die Preußenhostichtspiele bringen bis Montag,
6. 9. „(Eine Frau ohne Bedeutung«, ab Diens-
tag, den 7. bis Donnerstag. den 9.. September „53mi-
schen Abend und Morgen«, ab Freitag, den 10. 9i.
..Land der Liebe«. — Hotel Preußienhof jeden Sonn-
tag ab 19 Uhr Konzert und Tanz. ’Hotel..3ur Linde«
jeden Mittwoch ab 20 Uhr und jeden Sonntag ab
18 Uhr Konzert und Tanz. —- Sie letzte Kurliste veri-
zeichnete 3991 Kurgäste, 3628 durchreisende Fremde
und 21 5210 Tagesgäste :

Das Wetter -

bleibt, bedingt durch die subtrovischen Luftmassen
weiter heiter bis wolkig. Bei SüdwestsWinden wird
die Temperatur wenig verändert fein.

Surch bie Polizei

wurde ein auswärtiger älterer Herr festgestellt, der
junge Männer zu Ausflugsfahrten mit seinem Auto
einzuladen versuchte. Da er sich bereits bei Spazier-
gängen recht verdächtig benahm und unsittlsiche Be-
rührungen versuchte, kam es meistens nicht erst zu
den erstrebten größer-en Ausflügen Bei weiter-en Ver-
suchen, junge Männer zu finden, kam er an die fal-
sche Adresse und wurde der Polizei zugeführt ·"

Zum städt. Musikbeauftoagten berufen.

Durch den Bürgermeister ist Badedirektsor Georg
Nave als städt. Musikbeauftragter berufen worden,
dem die besondere Pflege des Konzertlefens innerhan
der Stadt obliegt. Jn einer gemeinsamen Sitzung mit
Vertretern der Gefangner-eine und Musikfneunden
wurden bereits die Vorbereitungen für die Wintert-
veranstaltungen "1937-38 aufgenommen. Für die Mo-
nate November, Januar und März 1938 sind Kam-
mermusikabende in Aussicht genommen, die von der
bekannten ,«Kammermusikvereinigung des Städt. Or-
chesters Liegnitz, die z. 3t... hier als Kurkapelle wirkt.
unter Leitung von.städt. Musikdirektor Weidinger aus-
geführt werden. Für die drei Konzerte werden About-
nementskarten ausgegeben Einzeichnungslisten da-
für liegen in der Buchhandlung Leipelt, der Bade-
verwaltung und der Stadt-Sparkasse aus«

Ssondervorstellung

Für die NSsGemeinschaft ,,-Kraft durch Freude«
findet am heutigen Sonnabend eine Sondervorstels
lung des Kur-theaters statt. Zur Ausführung kommt
die bekannte LeharsOperette·,,D-as Land des Lächelns«.

Wirtschaftsknndbiche Fahrt

Auf einer wirtschaftskundlichen Fahrt durch Nie-
derschlesien besuchte die Berufsgruppe „Stein u.»"Erde«
auch unser« Bad. Nach einer kurzen Begrüßung durch
das städt. Verkehrsamt wurden die Gäste durch die
Stadt und die Anlagen geführt. Jm Hotel ,,Viktoria«
fand ein Kameradschaftsabend statt. -

Verhaftet. « - i.

Jn den letzten Tagen trieb sich hier ein obdaichs
loser Gelegenheitsarbeiter herum, der sich immer
Gartenlauben als Nachtquartier auswähld Er wurde
wegen Vagakbundierens verhaftet und in das Ge-
richtsgefängnis eingeliefert.-. «

Beim Warmbrunner Standesamt

wurden folgende Aufgebote bestellte Am 16. 8. der
Oberpostinspektor Helmut Richard Osost in Breslau mit
Lucia Helene Maschol in Bad Warmbrunnz am 21n8.
der Nechtsanwalt Harald Wolfgang Suckow in (Satt-
bus mit der Assessorin Jlse, Helene Eharlotte Vetter
in. Bad Warmbrunn; am 22. 8. der Klempnexx Kaki
Habermann mit der Hausangestellten Helene Martha
Patzke in Gotschdor·f; am 24. 8.. der Schlosser Wal-
ter Hans Ludwig Christ in Bad Warmbrunn mit der
Eharlotte Auguste Emma Enge in Bad Warmbrunu
und am 25. 8. der« Wehrmachtsangestellte Hermann
Fritz Schulz in Waldau msit der Erna Maria Hil-
ger in Bad Warmbrunn. Jn gleicher Zeit wurden
folgende Geburten gemeldet: am 234 8. der Sohn
Horst Eike Fromund der Nuth Emma Auguste Kaliss
geb. Männich, Ehefrau des Kaufmanns Johannes
Georg Theophil Kaliss in Bad Warmbrunm Iam
26. 8.. die Tochter Eva-Maria der Mathilde He-

  

hatte gut geschmeckt, .
leichtsinnig opfern? Die Möven wurden ohnehin
gut gefüttert. Dafür war’s beim Baden herrlich. —«-
Nausschwimmen konnte man freilich nicht, denn die

.‑ -—.—— c—p—p— «-

«Wellen hatten Unterspülung, und ein Naseweis hatte-
grade noch Glück, daß ihn ein paar Herren schließlich
am Genick kriegten und rausfischten, als er jämmerlich
um Hilfe schrie. Dafür aber war’s auf der Sand-
bank überaus vergnüglich Vier Oberschlesierinnen, 3
ältere und ein junges, frisches Mädel, vergnügten
sich beim Clilellenhopfen, und mit einem Male waren
sie alle wie weggeblasen Neptun hatte Iaber
auch eine mächtige Woge geschickt, die einfach über
die Köpfe wegging. Schnaubend und prustend kam-en
die vier Weiblein ans Ufer und unt-er Lachen und
Spucken erzälte das Mädel: »Komm Welle, seh
ich, nifcht mehr als Wasser, Pierrunse krieg ich mit
einmal zwei Zentner ins Kreuz, denk sch: ist die Welle
aber schwer. Greif ich nach hienten, hab ich S wie--
ermuttel am Bein und Muttel am Genick«», ajii,

Po macht nun mal die Ostsee ihre ‚Scheu-e. Schlim-

war bezahlt, oalso warum es Tner

gewaldi, geb. Hackenberger, Ehesrau des Oberkell·
iiers «Karl Johannes Hegewald in Bad Warmbrunm
am 30. 8. der Sohn Karl Heinz Albert der Editha
Paula Amalie Ernestine Kuhna, geb. Gohlke, Ehe-
frau des Bürgermeisters a. S. Johannes Stanislaus
Josef tKuhna in Bad Warmbrunn. 1

sinnst Yilm und Theater
Kurtheaten »Land des Lächelns«. Lehars bee-

kannteste Operette ging am Donnerstag erstmalig- über
die Bühne und fand ein aufnahmefähsiges Publikum
vor. Die Operette hat sich längst die Welt durch ihr-en
niusikdramatischen Aufbau und die Fülle melodiensi
reicher Einfälle erobert unb die Ouuertüre schon nahm
unter Kapellmeister Nichters Stabführung, den Hö-
rer gefangen. Jn diesem Falle, ist der Erfolganteilz
des Theaterabends zu einein großen Teil dein Orchester
zuzuschreiben, das in seiner Klanggesamtheit bon ganz
besonderer Schönheit war.

Das Libretto ist für den, der die Oper-erte, notch
nicht kennt, ganz spannend. Eine österreichische Ge-
neralstochter verliebt sich in den chinesischen Ge-
sandten, dem sie schließlich als Gattin in ferne. Heimat
folgt. Sort allerdings muß sie erkennen, daß weiß und
gelb doch nicht zueinander passen und der goldene Vo-
gel —— oder die schöne Lotosblume, wie. sie der Text-
dichter so hochpoetisch nennt — zieht wieder heim-
wärts Das ist-mit ganz dürren Worten der Jn-
halt, um den sich noch die Sehnsucht der kleinen Chit-
nesenprinzessin Mi rant‘t, bie ihr Herz ebenfalls an
einen weißen Mann verliert. An die Solisten stellt
diese Operette höchste Anforderungen, den-en Mia Noli
als Lisa voll gerecht werden konnte. »Ihr schöner So-
pran überwand alle Schwierigkeiten mühelos Mit
einer Indisposition hatte Herbert Nikolaus als
Prinz Sou-Chong schwer zu kämpfen, was zach einer
so arbeitsreichen Spielzeit nicht Wunder nimmt. —-
Trotzdem führte er die Partie durch ‚unb fand in den
Verhaltenheit des Spiels und· einer sehr guten Maske
einen trefflichen Ausgleich. Ein-e reizendse Mr war
Nsix Schelosky, die in Edy Thomalla einen ftimm-
lich wie darstellerisch gleich guten Partner hatte, Sem
unausstehlichen Onkel Tschang lieh Geo Perty alle
Würde und herzlich belacht wurde Georg Bannas
als Obereunuch, der allerdings auch mal des Gute-n
zuviel machte. Robert Meißler führte Regie, und bis
auf einige kleine Ungerseimheiten —-— ein österreichischer
Husarengeneral kann beispielsweise keine deutsch-e Jn-
fanterieuniforin tragen —- inszenierte er das Werk zu-
friedenstellend. Besonders ansehnlich war-en die Büh-
nenbilder Kurt Messows, der einen wirkliche-n präch-
tigen Nahmen für das romantische Werk stellte. Sei-
ne Operettenlieblinge feierte das Publikum durch Blu-
men und Beifall in reichem, verdienten ·Maße.

. . Q. SchmitzsFleischer;·. ‑

 i
—

Mater: Tobis EuropaMr. 21
Die neue Generation

dess-englis n Adels deren Lebensstil die Jungen
ablehnen, enn sie stehen mitten im lieben. Sie
reifen an einem großen Erlebnis und finden sich
Miiefziieh zum gemeinsamen Weg durch das Sieben.

arianne Hoppe und All-ers Liedes spteken neben
Käthe Dorsch und Gustaf Gründgens die haupt-
rollen in dem neuen Linn-·- Sieinhafssfsilm der Todte-«
Europa .,Eine Frau ohne Bedeutung .

Preußenhof-Lichtfpiele. ,,Eine Frau ohne Bedeu-
tnng“. Ein Film, der von der bekannten Drehbuichzs
Autorin Thea v. »Harbou, nach dem Bühnentwerk
Oscar Wilde’s geschrieben wurde. Die Feinheiten
einer geistvollen Satire und die Echtheit menschli-
cher Wandlungsfähigkeiten kommen in diesem Wil-
de’schen Gesellschaftskomödie wirkungsvoll heraus —-
Spielleiter Steinhofs hat mit ein-er glanzvoll-en Be-

   —s« n'a—w. -c—o... — — 9..-—

lsah es am nächsten Morgen saus. Als ich mein
gewo ntes Bad nehmen will, erschrak ich vor dem
fchmutzigen Wasser. Wie wenn ein Tintenfisch durch-
gefchwommen wär, so sah es aus. Die Brandung
hatte den ganzen Grund aufgewühlt und Seetank
und Algen fchlangen sich um Arme und Beine »Als
ich schließlich aus dein Wasser kam, sah ich aus wie ein
Kaktus, über und über besäht mit schmutzigen Pflan-
zenteilchem Ya, Leitungswasser gibt’s in Binz ja
auch, u- Moorbäder sind mir ja nichts Weltfremdes...

Das neue Kraft durch. Freude-Bad ist in ‚einer.
halben Stunbe Fußweg am Strande e’ntl‘a‘ng zu errei-
chen, und da ich einmal in der Nähe war,-wollte ich
hoch. auch mal hineingeschaut haben. Mächtige Gerüste
erheben sich nahe am Strand, und als ichs tapfer darauf
losinarschiertez verbot eine Tafel den Zutritt zur.
Baustelle Zwischen Binz und Saßmtz liegt es irr
einer Bucht und ist« von beiden Badernz leicht zu er-
reichen. Sem deutschen Arbeiter trkird hier eine Er-
holungsstätte erste en, wie sie« schon-er nicht gedacht
werden kann. Fortsetzung kolgka



setznng diesen Film drehen dürseni Käthe Diorzsch als
Sylvia erreicht mit einfachen, sparsamen Mitteln und
durch ihre Beherrschtheit in der “Beine u;ng einseWir-
fnng, die sich in keiner Phase mehr steigern läßt. Eri-
schiitternd sist die Darstellung derl leidgequälten Mut-
ter, die .in dem Zuschauer jede schmerzerfüllt-e Regung
fast als Eigeneinpsinden wirken läßt. Der Gegeiispies
ler: Gustav Griindgens: Die Wandlung des jungen
intrigenhasten Georg Harsord zu einein in der weit-en
Welt gereiften, versteh-enden Mann ist wohl ein-e sei-
iier größten Filmleistungen Dazu. kommen Albert
Bienen, der» hier sein-e stärkste Leistung verzeichnen
Marianne Happe, Friedrich Kayßler-, Paul ·Henckels. «
Käthe Haack und Hans Leibelt ——— Das Veiprograiiim
bringt zwei wertvolle Kulturfilme und die Mai-Woche

L. SchmitzsFleischer..- .

Gewinnauszug
5. Klasse 49. Preußisch-Siiddeutsche (275. 19mm.) KinssensLotterle

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

 

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar ie einer auf Die Loie gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l un ll

24. Ziehungstag 3. September 1937

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 30000 91201. 276246
8 Gewinne zu 5000 RM 12406 130621 168662 202641
6 Gen-inne zu 3000 912111. 181464 260631 866812

22 Gewinne u 2000 Miit 86201 163602 226064 263176 287983
303082 30341 311788.1 329848 336448 516841111

66 Gewinne zu 1000 man. 36223 36319'63112 68660 69910 72644
98147 107219 116698 117094 119861 129141 169808 162967 177814
182343 186936 212206 217692 219477 222012 229661 230141 278067
281042 282698 287188 288306 297866 316013 338464 377249 384167

88 Gewinne u 600 AM. 222 23430 27387 60268 67169 63969
78969 92104 02622 104971 106126 107633 116864 124780 127236

‘ 161468 164663 167099 167248 167327 173378 176078 183166 200187
206466 216264 217648 223607 223643 239602 242606 246866 268063
38610? 3864927 318146 339629 366631 373604 381443 386484 391413

196 Gewuuw piZVO man. 6723 6660 7392 8763 10601 13382 21192
24422 26760 30262 38260 39239 46061 60660 61466 66499 68691
69002 60680 63983 66244 67187 67367 70343 71187 89482 90298
101312 103420 104640 104780 106373 107287 107648 111464 117393
122661 123064 123941 136926 147987 161681 164367 163987 169314
173437 176013 179179 199130 204714 209822 213448 218778 222066
226186 227949 229602 236123 237622 238364 248183 270120 273746
274368 279640 286960 289132 293939 294406 294667 296246 300046
300338 306764 309379 309771 310697 311901 311943 316773 326168
328178 329833 330632 331243 346386 347306 360340 366261 370604
370947 371773 374634 379368 383974 388436 399326 399767

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

4 Gewinne zu 10000 ‘Jillll. 64792 231484
8 Gewinne zu 6000 RM. 17346 91680 302342 37 6894

72762 167336 212800 243037 266306

 

10 Gewinne zu 3000 Miit _
20 Gewrinne n 2000 9121i. 84866 89036 66126 83712 127161

187724 2277 261861 263862 810786
46 tb 11069 62036 86269 90268 96896 9674ieins-nie zu 1000 R i. l

97107 1198 8 122366 127766 140821 161360 162990 170719 206762
262344 277310 281816 302390 804666 827269 333169 348946

74 Gewinne u 600 RM 2728 6928 7243 23631 32062 34389 39629
41286 61406 3796 68682 78277 81630 82646 83646 111874 113082
181916 201224 206098 211426 222779 227360 233942 246826 274190
296249 299738 820964 830670 338438 366624 368428 369313 861678
377390 896486

 

168 Gewinne u 300 ‘Jillli. 4449 9626 16848 23079 26346 26301
28861 29039 9109 32447 36438 61013 60080 60691 61324 62301
68879 84660 96036 96086 101387 104244 120736 121660 126884
127972 128607 131794 132763 137030 143376 168471 163784 169498
172139 182199 183068 186441 190240 191308 196379 197648 207929
211998 212036 212243 212689 214122 224999 226663 226789 230721
241603 248674 249628 267327 266796 278464 278764 282244 302866
309197 312166 321448 326386 327142 331786 332930 336800 336604
338621 360746 362296 368766 369819 360676 366489 373400 378979

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu ie 1000000, 2 zu le
500000, 2 zu se 50000, 2 zu se 30000, 8 zu le 20000, 22 zu Je 10000,
34 zu lt 5000, 70 zu 4e 3000, 144 zu ie 2000, 580 zu se 1000,

860 zu Je 500, 1 90 zu se 800- 39484 zu Ie 150 NM.

—-—0Soo-

Handeleieii
an Berlin, 3. September-.

Abgefchwiicht
Am Attienuiarit zeigte si infol e erhein er tiiiicis

näiige an verschiedenen Auslandsbcgrsen eine schwäsere Hal-
tiiiig.· Jni allgemeinen senkte sich das Kursnibeau uni etwa
ein bis zwei s rozent. Kaliwerte, mit Ausnahme von Winters-
lsall, perloren l,ö bis 2,5 Pro ent. Bei S iffahrtsaitieu war
lediglich Haiisa Dampf wideriiandsfähig G. Farben lagen
gut behaupten Ain R e n te n in a rtt war die Lage weiter still.
Die Umschuldun sanleihe konnte sich be au ten. wä rend der
Rückgang der APtbeiibaiileide anbielt. h p h
— a— ”-0- amea 04.--. 5 · «I-—Is. s II ·· - III-« nwmutaw

Verlagsleiiungr Lucie SchinitzsFieifchen
Hauptschristleitung: Lucie SchmitzsFleischer

Schriftleiter Horsi Zenconiinierski (“Beitreten der Haupt-
schriftleiterin).

Verantwortlsich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft: Luciie SchmiysFleiicher; für Kommunalpos
l-itik, Provinz, Heimatteih Berichterstaitung sowie Un-
terhaltungs-, Handels-s und SportteiL und Vuchbes
sprechung: Horsi Zeneoiiiiiiierski. Anzeigenleituitg: H.

Zencoininierski, sämtlich in Bad Warmdruiin

Anzeigenpreisliste Nr. 4. D.«A.: 8. 1937: 466.
wann-r 
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Elnkochgläser Einkochapparate Gummiringe
VolkskanserviererWeekgläser Ton-Einlegetöpfe

Rmk. 1.--<— »

Zuhindegläser Fruchtpressen Fliegensehränke Obstpflücker

Gehn Wagenknecht Eisenhandlung, Bad Warmlerunn

Hall list-»Mit Es 'iauslälter
Ein (Riesengebirge) libum angelegentlidisi 'M. Hoffmann per13. September abil Mittal-21118011 —- iks IMM-

geiiicht, im Alter von
i8 bis 23 Jahien.

Friedrich Gabel,
Rolonialwaren, Bad Warnis .
braun/911911., Hernisdorier
Straße 19.

 

 

Prachtv. Ausflugsori mit schattigen:
Garten. Auf sanft ansteig. Weg in
25 M. vom Himmelreich zu erreichen

 

Hotel Rosengarten
Bad Warmbrunn

 

 

Ab ‚heute gelangt bei mir das rübmliihst bekannte

3055111191110 heil und dunkel
zum Ausschank. Idi würde mich freuen, alle Kißling-

freunde auch bei mir begrüßen zu können, E. Schmidt.

i frisches Gemüse
Spinat u. ig. Karmen,

sowie (feilen unb alle
Topf-. u. Schnittblumen.

J. Bittner
l Eernfpr. 255 Postilr. 9.

i

«9.Z-7,-27

b
Kulmbar

 l
Die einzeichnungslifie

für Die

iiiiiiieiiiiiresskeiiiie '

liegt täglich von 8—1630 Uhr
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Der beste
soviele

In
» wie sich ein Fahr-

.1: rad im selian
'„\ bewährt. Unsere
: Zeugnisse bewei-
\ sendet! vonvor
‚ 25 Jahren -

lieterten E el-
weiflrädern
nodr heute weis
eiieinicebrauiii
sind. Katalog
auch über Näh-

maschinen senden an Jeden kostenlos.
»Wer V. Million Edelweißräder haben
wir schon seit 40 Jahren überallhin ver-
sandt, Du konnten wir wohl nimmer.
glatt. wenn unter Schliner nicht gu

diiiig wir.

Edelweiß-Dach" m

 

  in Der Geschäftsstelle der

schalte-
Kaffee

·«0-
"9.::  „IDarmbrnnnerliadlricbien“

Doigtsborfer Straße 3 aus.
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stets frisch  
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1' Totentafet ik M Hisiieisegescbeiiii
i / Warmbruuner | Walter Libinski, lt J., Hernisdorf Kynast.. i

Margarethe Graubanm geb. (Steil), 79 «J.. Hirschberg
Seemann Weitem, .Vertretser, 44 J., Bad Warmbruiin
Cäcilie Krämer, geb. Blech, 68 3..., Bad Flinsiberg -
(Slum Bayer, geb. Säkel, 39 3., Schrei-berhau..
Pan-l (Engelmann, Postinsp.,, 62 J., Hirschberg .
Willhelin Weihrich-, Gutsbes., 89 J.., Voberröhrsdorf.
Her-many Wagenbn"echl, Waldarb., 55 8., Antonitvald.

« Backwerkff “4'.”
dew ‚“5

1..... . « « «- - « w..- l

Eil-eilten briiiztiieniiiiil iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

sauberkeit
 

Hi das ist der
T Fortschritt

unsererseit!
  
     


